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Vorwort

Das Institut für Grenzgebiete der Psychologie und Psychohygiene (IGPP) ist ein pri-
vates, gemeinnütziges Forschungsinstitut, das 1950 von Prof. Dr. Hans Bender (1907-
1991) gegründet wurde. Trägerinstitution des IGPP ist ein gemeinnütziger Verein, 
dessen Mitglieder unterschiedliche Disziplinen der Kultur-, Sozial- und Naturwis-
senschaften, einschließlich der Medizin vertreten. Das IGPP beschäftigt sich mit der 
Erforschung von bisher unzureichend verstandenen Phänomenen und Anomalien, die 
bei der Interaktion des menschlichen Geistes mit der materiellen Welt auftreten kön-
nen und Grenzen unseres Wissens aufzeigen. 
Das Institut bietet einen breit angelegten, kostenlosen Informations-, Aufklärungs- und 
Beratungsservice für Menschen mit außergewöhnlichen (paranormalen) Erfahrungen 
und Phänomenen („Psychohygiene“). Darüber hinaus unterhält es zusammen mit der 
Universitätsbibliothek Freiburg eine auch im internationalen Rahmen einzigartige 
Forschungsbibliothek „Parapsychologie und Grenzgebiete der Psychologie“ mit aktu-
ell 69.000 Bänden sowie 150 Zeitschriften, sowie ein Forschungsarchiv mit einzigarti-
gem Schrift-, Ton- und Bildmaterial und zahlreichen Nachlässen.
Das IGPP organisiert ein öffentliches Kolloquium mit wissenschaftlichen Vorträgen zu 
Themen seines interdisziplinären Forschungsprogramms. Die Vorträge werden in der 
Regel online übertragen und ermöglichen so eine internationale Teilnahme. Zahlreiche 
Videoaufnahmen vergangener Vorträge stehen auf der YouTube-Plattform des Instituts 
zur Verfügung (https://www.youtube.com/@igppfreiburg2985/videos). 
Das IGPP beteiligt sich an der universitären Lehre und an der Betreuung von Bache-
lor-, Master- und Doktorarbeiten. Ferner kooperiert das Institut seit vielen Jahren mit 
zahlreichen in- und ausländischen Universitäten und Forschungseinrichtungen. 
Seit seiner Gründung positioniert sich das IGPP mit seinen Forschungsthemen auf 
einem schmalen Grat, der in der Öffentlichkeit zwischen unverrückbarem Glauben an 
die Wirklichkeit von als außergewöhnlich erlebten Erfahrungen und Phänomenen auf 
der einen Seite und hartnäckiger Skepsis bis hin zu massiver Ablehnung oder Ignoranz 
auf der anderen Seite verläuft. Das IGPP selbst ist weltanschaulich neutral und ins-
titutionell unabhängig. Dennoch ist die Forschungs- und Beratungsarbeit auf diesem 
kontroversen, von Vor-Urteilen umstellten Gebiet nur möglich, weil das Institut durch 
private Stiftungsmittel finanziert wird. 
Der vorliegende Tätigkeitsbericht umfasst den Berichtszeitraum von 2022 und 2023. 
Zum 1. Juli 2022 erfolgte ein Wechsel der Institutsleitung von Prof Dr. Stefan Schmidt 
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zu PD Dr. Jürgen Kornmeier. Der folgende Tätigkeitsbericht gibt einen Einblick in 
die am IGPP verfolgten multidisziplinären Forschungsansätze und Arbeitsgebiete und 
fasst die wichtigsten Ergebnisse und Ereignisse aus dem Berichtszeitraum von 2022 
und 2023 zusammen. Wir hoffen damit, den wissenschaftlichen Diskurs darüber zu 
beleben, wie wir Menschen mit den Grenzfällen unseres Alltagslebens umgehen und 
Erkenntnis über die zugrunde liegenden Mechanismen gewinnen können. 

Freiburg, im März 2024
PD Dr. rer. nat. Jürgen Kornmeier
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1. Geschichte 

Die wissenschaftliche Erforschung von außergewöhnlichen Phänomenen und Erfahrun-
gen an den „Grenzen unseres Wissens“ hat in Freiburg eine lange Tradition. Wesentlich 
trug dazu das Institut für Grenzgebiet der Psychologie und Psychohygiene (IGPP) bei. 
Sein Gründer, Professor Dr. Dr. Hans Bender (1907–1991) zählte nach dem Zweiten 
Weltkrieg wohl zu den bekanntesten und popu-
lärsten akademischen Vertretern der deutschen 
Parapsychologie. Kurz nach Kriegsende begann 
Hans Bender im Gebäude „Eichhalde 12“ in 
Freiburg-Herdern ein Institut aufzubauen, das 
1950 seinen Betrieb aufnahm (Abb. 1, Abb. 2) 
und von ihm bis zu seinem Tode geleitet wurde. 
Schon bald war eine Verbindung zwischen dem 
Institut und der Universität hergestellt; Profes-
sor Bender hatte zwischen 1954 und 1975 einen 
Lehrstuhl für Grenzgebiete der Psychologie am 
Psychologischen Institut der Universität Frei-
burg inne. Sein Nachfolger Prof. Dr. Johannes 
Mischo (1930 –2001) bekleidete diesen Lehr-
stuhl bis 1998 in Personalunion mit der Leitung 
des IGPP bis 2001. Dannach ging die Leitung 
des Instituts bis 2020 an Prof. Dr. Dieter Vaitl 
über, im Anschluß an den  Stiftungsprofessor Dr. 
Stefan Schmidt. Seit Juli 2022 ist PD Dr. Jürgen 
Kornmeier Institutsdirektor und der frühere As-
sistent von Prof. Bender, Dipl.-Psych. Eberhard 
Bauer, sein Stellvertreter.
Die „Eichhalde-Periode“ kann im historischen 
Rückblick als die „heroische“ Zeit des Instituts 
gelten: Sie stand bis Mitte/Ende der 1980er Jah-
re ganz im Zeichen der Persönlichkeit Benders, 
der in der Öffentlichkeit zum Parapsychologie-
Professor schlechthin wurde („Spuk-Professor“). 
Benders Vorlesungen und Seminare an der 
Universität Freiburg sind für Generationen von 
Freiburger Studenten zur Legende geworden. 
Mehrere hundert Hörer pflegten fasziniert und 
amüsiert seiner Dienstagsvorlesung in der Aula 
der Universität zu folgen, wenn er über einen 
möglichen „Blick in die Zukunft“ - also gut doku- Abb. 2.  Hans Bender um 1980. 

Abb. 1.  Das IGPP um 1955.



4

mentierte Wahrträume - oder über neueste Spuk-
untersuchungen, wie z. B. den Fall Rosenheim, 
packend zu berichten wusste. Bender wurde nie 
müde, darauf hinzuweisen, dass außergewöhn-
liche (paranormale) Erfahrungen und Ereignis-
se („Psi-Phänomene“) zur Anthropologie des 
Menschen und seiner Lebenswelt gehören und 
daher eine möglichst breite wissenschaftliche 
Erforschung verdienen. Neben der Etablierung 
dieses Forschungsprogramms im Kanon psycho-
logischer Disziplinen hat er durch seine intensive 
Öffentlichkeitsarbeit dazu beigetragen, dass die 
Grenzgebietsforschung populär wurde und Ein-
gang in den akademischen Diskurs fand.
Die finanzielle und personelle Ausstattung des 
Instituts war in der Anfangszeit allerdings sehr 
bescheiden und wurde im Wesentlichen von der 
Stiftung der Schweizer Biologin und Parapsychologin Dr. Fanny Moser (1872–1953) 
finanziert (Abb. 3). Das damalige Team bestand höchstens aus zwei bis drei Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, in der Regel mit einem Diplom in Psychologie, die sich als 
„Generalisten“ alle Facetten der täglichen Institutsarbeit – Forschung, Beratung und In-
formation – teilten. Die von Bender oft beklagte finanzielle Mangelsituation der Grenz-
gebietsforschung änderte sich von Grund auf, als seit 1992 das IGPP dank des jährlichen 
Zuflusses von Mitteln aus der „Holler-Stiftung“ seine herkömmlichen Aufgaben- und 
Forschungsbereiche erheblich erweitern konnte. Die Eheleute Holler hatten bereits in 
den 1960er Jahren verfügt, dass ihr Vermögen einer gemeinnützigen Stiftung zufallen 
sollte. Asta Holler (1904–1989, s. Abb. 7), die ihren Mann um 20 Jahre überlebte, stellte 
durch ihr Testament finanzielle Mittel bereit, die bestimmte Leistungen ohne zeitliche 
Beschränkungen ermöglichen sollten. Im September 1990, ein Jahr nach dem Tod Asta 
Hollers, nahm die Stiftung ihre Arbeit auf (vgl. Heidrun Edelmann: Vermögen als Ver-
mächtnis. Leben und Werk der Stifter Christian und Asta Holler. München: Oldenbourg, 
2011).
Die verbesserte Finanzsituation ermöglichte eine erhebliche Vergrößerung, machte aber 
auch eine Neustrukturierung des Instituts notwendig. Da die Forschungsprojekte rasch 
zunahmen und das wissenschaftliche Personal aus den etablierten Bereichen der Natur-, 
Sozial- und Kulturwissenschaften stetig anwuchs, wurde das Eichhalde-Institut aufgege-
ben und 1996 ein neues Institutsgebäude im Zentrum der Stadt bezogen. Zwischen 2002 
und 2009 reduzierten sich die jährlichen Stiftungs-Zuwendungen, unter anderem auch 
aufgrund der Finanzkrise, signifikant, sodass aktuelle Forschungsprojekte zum großen 
Teil an eine erfolgreiche Einwerbung von Drittmitteln gebunden sind. Heute stehen das 
IGPP und seine Forschungsthematik im Brennpunkt ganz unterschiedlicher Wissen-
schaftskulturen. 

Abb. 3.  Fanny Moser um 1920. 
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Eberhard Bauer 

Meine fünfzig – und mehr – Jahre am Freiburger IGPP – 
ein persönlicher Rückblick

„Wohl kamst du durch; so ging es allenfalls. / Mach‘s einer nach und breche nicht den Hals.“  
J. W. v. Goethe: Zahme Xenien, 7

I
Begonnen hat alles an einem kalten Winterabend 1966. Ich war 22 Jahre alt und studier-
te Medizin an der Universität Freiburg im Breisgau, als ich zum ersten Mal in meinem Le-
ben einem „richtigen“ Parapsychologen begegnete – sein Namen war Hans Bender, und 
er war Psychologieprofessor an eben dieser Universität, an der er – als Teil seiner üblichen 
akademischen Lehrverpflichtungen – seit Mitte der 1950er Jahre regelmäßig eine ein-
führende Vorlesung in Entwicklung, Methoden, Ergebnisse und Probleme der parapsy-
chologischen Forschung „für  Hörer aller Fakultäten“ (wie es damals hieß) abhielt. Eine 
Gruppe von Medizinstudierenden, die – wie ich – in der Anatomie am „Präparierkurs 
I“ teilnahm, hatte mich am Seziertisch auf Benders Parapsychologie-Vorlesungen – ein 
„Muss“ – aufmerksam gemacht. Zu diesem Zeitpunkt wusste ich noch nicht, dass diese 
Begegnung mit Hans Bender einen entscheidenden Einfluss auf mein weiteres persönli-
ches und professionelles Leben ausüben würde. 

Abb. 4.  Abbildung aus dem Sonderheft der Zeitschrift für Parapsychologie und Grenzgebiete der Psycho-
logie zu Hans Benders 80. Geburtstag,  Jg. 29, Nr. 1–4, 1987.
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Schnell wurde mir freilich klar, warum Benders Vorlesungen und Seminare für Genera-
tionen von Freiburger Studierenden zur Legende geworden sind, auf die ich noch viele 
Jahre nach Benders Tod – er ist 1991 84jährig gestorben – angesprochen werde.  „Ben-
ders Märchenstunde“, so der damalige augenzwinkernde studentische Slogan, hieß seine 
Dienstagsvorlesung, die traditionell zwischen 18 und 19 Uhr in der Aula der Universität 
stattfand (und zu der sich Bender mit obligatorischer Verspätung von ca. 10–15 Minu-
ten – daher unter seinen Mitarbeitern „1 Bender“ genannt – einzufinden pflegte). Zu ihr 
waren immer mehrere hundert Hörer erschienen – nicht nur Studierende der geistes-, 
sozial-, naturwissenschaftlichen und medizinischen Fächer, sondern auch die allgemeine 
Bevölkerung aus Freiburg und der näheren Umgebung, einschließlich Frankreichs und 
der Schweiz. Bei vielen Zuhörenden evozierte Bender eine unvergleichliche Mischung 
aus Amüsement und Faszination, wenn er, wie es eine FAZ-Journalistin einstmals tref-
fend beschrieb, „im stets abgedunkelten Hörsaal allein von der Pultlampe in ein geheim-
nisvolles Licht gesetzt“, über Erfahrungen, Phänomene und Vorkommnisse jenseits al-
ler vertrauter Kategorien der Alltagswelt berichtete – „parapsychology at its best“. Bei 
solchen Gelegenheiten konnte das Bendersche Charisma eine beinahe suggestive Kraft 
entfalten, und viele Zuhörer spürten, dass hier kein austauschbarer Lehrstoff trocken 
referiert wurde, sondern dass jemand mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit hinter 
demjenigen stand, was er vortrug.
Am Ende dieser Vorlesungen pflegte sich um Bender immer ein Grüppchen von Adepten-
und Neugierigen zu scharen, die ihn mit Schilderungen persönlicher Erlebnisse oder mit 
detaillierten Fragen zum Vorlesungsstoff bombardierten – darunter auch ich. Mein insis-
tierendes Fragen, das ein gewisses Hintergrundwissen durchschimmern ließ, schien ihm 
zu gefallen, und so lud er mich ein, ihn doch einmal in seinem ‚Institut für Grenzgebiete 
der Psychologie und Psychohygiene‘ – heutige Abkürzung IGPP e. V. – zu besuchen und 
zur Stillung meines Wissensdurstes die dortige Bibliothek zu konsultieren. Und so betrat 
ich im Januar 1967 zum ersten Mal das Bendersche „Eichhalde-Institut“ (benannt nach 
dem Ort des Gebäudes der „Eichhalde 12“), das für Jahrzehnte zum Zentrum meines 
beruflichen Lebens werden sollte. Zu den später oft erzählten Benderschen Anekdoten 
gehörte, er habe diesen höher gelegenen Platz im Freiburger Stadtteil Herdern wegen sei-
ner besonderen Aussicht – einem weiten Blick nach Westen über die Rheinebene – und 
seiner „magischen“ Qualitäten ausgewählt – daher das geflügelte Wort vom „Magischen 
Hügel“.
Ganz neu waren mir parapsychologische Themen und Benders Name freilich nicht. 
Bevor ich zur Medizin überwechselte, hatte ich drei Jahre lang – bis zum „Philosophi-
kum“ – an der Universität Tübingen Geschichte, Philosophie und Literaturwissenschaft 
studiert, und ich erinnere mich, wie ich schon zu dieser Zeit mit wachsendem Interesse 
zwei parapsychologische Zeitschriften studierte, die im Leseraum der Tübinger Univer-
sitätsbibliothek auslagen. Die eine war die von Bender 1957 gegründete und von ihm 
herausgegebene Zeitschrift für Parapsychologie und Grenzgebiete der Psychologie, die 
andere eine mehr populär gehaltene Zeitschrift Neue Wissenschaft, damals redigiert von 
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Benders Assistenten, Johannes Mischo (1930–2001), seinem späteren Nachfolger als 
Institutsdirektor. Und schließlich war mir schon zu meiner Tübinger Studienzeit das Ta-
schenbuch Telepathie, Hellsehen, Praekognition in die Hände gefallen, verfasst von dem 
München Naturphilosophen Anton Neuhäusler (1919–1997). Dessen Lektüre hatte 
mich beeindruckt, weil es die methodischen und erkenntnistheoretischen Probleme der 
parapsychologischen oder Psi-Forschung sehr klar beschrieb. Neuhäusler, so erfuhr ich, 
gehörte zu denjenigen Wissenschaftlern, die – zusammen mit Hans Bender – den5hol-
ländischen „Sensitiven“ und „Paragnosten“ Gerard Croiset (1909–1980) untersucht hat-
ten (Abb. 5). Zu dessen paranormalen Leistungen gehörten die sog. „Platzexperimente“, 
deren Grundidee darin bestand, dass Croiset in seinem Heimatort Utrecht Voraussagen 
über äußere Merkmale oder markante Vorkommnisse aus der Lebensgeschichte von Per-
sonen machte, die z. B. 14 Tage später bei Veranstaltungen in Deutschland auf bestimm-
ten, zufällig ausgelosten Stühlen sitzen würden. Neuhäusler diskutierte anhand eigener 
Beispiele die methodisch-empirische Problematik, ob Croisets präkognitive Aussagen 
spezifisch genug waren, um die spätere Zielperson eindeutig zu identifizieren und damit 
einen „Evidenznachweis“ zu führen.

II
Das villenähnliche Institutsgebäude auf der Eichhalde, eingeweiht am 19. Juni 1950 – 

Abb. 5. Gerard Croiset, Eberhard Bauer und Hans Bender im 
Institut auf der Eichhalde.
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fünf Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges im noch stark kriegszerstörten Freiburg 
– war Benders ureigenste Schöpfung. Für Jahrzehnte wurde es unter seiner Leitung (und 
unter Mitarbeit von Lotte Böhringer, der Geschäftsführerin des Instituts) in Deutsch-
land (und Europa) zu einem Zentrum für eine rege Forschungs-, Informations- und 
Aufklärungstätigkeit, an das sich ungezählte Rat- und Hilfesuchende gewandt haben. 
Eine beträchtliche Anzahl derjenigen Wissenschaftler im In- und Ausland, die bis in die 
1980er Jahre hinein aktiv parapsychologische Forschung betrieben, erhielten ihre ersten 
Eindrücke von dieser Forschung aufgrund eines Besuches im Bender-Institut. Ein nicht 
abreißender Besucherstrom aus der ganzen Welt rühmte den Blick über die Rheinebene 
und die Gastfreundlichkeit des Institutsdirektors. Und auch ich spürte bald die spezi-
fische „Atmosphäre“ dieses Platzes, das – wenn man so will – unverwechselbare „Eich-
halde-Gefühl“. Zu den Besuchern, mit denen ich in der Folgezeit zu tun bekam, zählten 
Medien und Magier, Astrologen und Ufologen, Pendler und Wünschelrutengeher, He-
xen und Heiler, Gurus und Scharlatane, spiritistisch Gläubige und beinharte Skeptiker, 
psychisch Kranke und ernsthafte Wissenschaftler, Schulklassen und Studierendengrup-
pen, Fernsehteams und abgebrühte Journalisten und Journalistinnen – sie alle kamen 
nach Freiburg, um den berühmten Professor zu sehen und zu sprechen.
Auf Benders Rat hin begann ich mit einem Psychologiestudium und absolvierte im 
Sommer 1967 ein Forschungspraktikum am Institut. Eine meiner ersten Aufgaben be-
stand darin, dem „Chef “, wie er bei dem damaligen kleinen Institutsteam hieß, bei der 
Beantwortung einer nicht abreißenden Briefflut aus der ganzen Welt zu helfen, die alle 
Facetten und Schattierungen aus dem Themenspektrum von Spiritismus, Okkultismus 
und Parapsychologie umfasste – von „einfachen“ Fällen einer „Krisentelepathie“ bis hin 
zu kaum leserlichen, zahlreiche Seiten umfassenden handschriftlichen SOS-Rufen in der 
Art von „Herr Professor, bitte helfen Sie mir, ich werde Tag und Nacht von Hypnoti-
seuren im Nachbarhaus auf übelste Art seelisch und körperlich gequält!!!“ Dies war ein 
Härtetest, den jeder „Neuankömmling“ am Institut zu bestehen hatte!
Schon früh gab mir Bender die Gelegenheit, bei seinen Gesprächen mit den zahlreichen 
Besucherinnen und Besuchern zugegen zu sein oder ihn als Adlatus zu begleiten, während 
er Spukfälle „vor Ort“ besuchte. Und dann gab es natürlich die unerschöpflichen Schätze 
der Institutsbibliothek, in die ich mich vertiefen konnte. In der Tat war es Bender, der 
mir gewissermaßen die ‚Hausaufgabe‘ erteilte, während meines Praktikums einen Rezen-
sionsaufsatz von Max Dessoirs (1867–1947) bekanntem Buch Vom Jenseits der Seele zu 
schreiben, das 1967 als unveränderter Nachdruck der sechsten Auflage erschienen war. 
Dieses Werk des in der Weimarer Zeit sehr bekannten Berliner Hochschulprofessors für 
Philosophie, der bereits als 22jähriger Student (!) 1889 das Wort „Parapsychologie“ ge-
prägt hatte, war repräsentativ für die skeptisch-reservierte Einstellung der damaligen aka-
demischen Wissenschaft in Bezug auf die „Geheimwissenschaften“. Dessoir rechnete da-
runter die „Parapsychologie“ (unter Einschluss von Traum und Hypnose, Telepathie und 
Hellsehen sowie psychischen Automatismen), ferner die „Paraphysik“ (physikalischer 
Mediumismus) und schließlich die Kabbalistik, Christian Science und Anthroposophie. 
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Aus dieser intensiven Beschäftigung mit 
Dessoirs Werk und damit der Frühge-
schichte der Parapsychologie resultierte 
meine erste „parapsychologische“ Publi-
kation, 1967 veröffentlicht in der Haus-
zeitschrift des Instituts. 
1970, ich war noch Psychologiestudent, 
übertrug mir Bender die Aufgaben eines 
geschäftsführenden Redakteurs ebendie-
ser Zeitschrift und zeigte damit einen 
beträchtlichen Vertrauensvorschuss in 
meine noch unerprobten editorischen 
Fähigkeiten (Abb. 6). Und 1972, nach 
Abschluss meines Psychologiestudiums, 
übernahm ich formal die einzige As-
sistentenstelle an seinem damals noch 
existierenden Lehrstuhl für Psychologie 
und Grenzgebiete der Psychologie an 
der Universität Freiburg. In den frühen 
1970er Jahren gehörte Hans Bender welt-
weit zu den prominentesten Vertretern 
der akademischen Parapsychologie und 
befand sich auf dem Höhepunkt seiner 

Popularität in Deutschland. 1967 war Benders bisherige außerplanmäßige Professur in 
ein volles Ordinariat für Psychologie und Grenzgebiete der Psychologie umgewandelt 
und dem Eichhalde-Institut unter gleichem Namen eine Universitätsabteilung des Psy-
chologischen Instituts angegliedert worden. Das so genannte „Institut für Parapsycholo-
gie“ an der Universität Freiburg, das es, strenggenommen unter dieser Bezeichnung nie 
gegeben hat, wurde in derÖffentlichkeit zu einem festen Begriff. Benders Ziel, die Para-
psychologie als Teilgebiet in den Rahmen der akademischen Psychologie zu integrieren, 
schien damit fürs erste erreicht. Zu den Aufgaben des Lehrstuhls gehörte also auch die 
Lehre in „normalpsychologischen“ Fächern wie Sozial-, Persönlichkeits- oder Klinische 
Psychologie.

III
Im Rückblick kommt mir jene Zeit auf der Eichhalde als die „heroischen“ Jahre des In-
stituts vor, charakterisiert durch knappe finanzielle Ressourcen und zwei bis drei unter-
bezahlte Mitarbeiter unter Benders charismatischer Führerschaft – mit allem Licht und 
Schatten einer solchen Situation. Ich selbst bekam ein gründliches Training ‚from scratch‘ 
als „Generalist“, das alle wichtigen Aspekte der Institutsarbeit umfasste – also Forschung, 
Beratung und Information auf den Grenzgebieten. Darunter fielen z. B. die Untersuchung 

Abb. 6. Zeitschrift für Parapsychologie und Grenz-
gebiete der Psychologie, Jg. 12, Nr. 1, 1970.
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paranormaler Spontanfälle, die Teilnahme 
an Feldforschungen (Beispiel „Spukphäno-
mene“) oder die Durchführung qualitativer 
Psychokinese-Experimente, die Informa-
tions- und Beratungsarbeit mit Personen, 
die über außergewöhnliche, anomalisti-
sche oder paranormale Erfahrungen und 
Phänomene berichteten – und die häufig 
schwierige Ratsuchende mit einschloss, 
die psychisch auffällig waren oder in den 
psychopathologischen Formenkreis gehör-
ten – die Beantwortung ungezählter Briefe 
und Telefonanrufe ( Journalisten!), die re-
daktionelle Betreuung einer Fachzeitschrift 
und schließlich Pflege und Ausbau der 
über viele Jahre von der DFG geförderten 
Forschungsbibliothek für Parapsychologie 
und Grenzgebiete der Psychologie, deren 
Bestände heute zur Universitätsbibliothek 
Freiburg gehören.
All diese Arbeitsfacetten reflektierten den 

Gründungsauftrag des IGPP, das von Anfang an drei Ziele verfolgt hatte: (1) Eine breit 
angelegte interdisziplinäre Forschung über Verbreitung, Phänomenologie und Entste-
hungsbedingungen paranormaler und anomalistischer Phänomene und Erfahrungen; 
(2) Beratung und Aufklärung von Informations- und Hilfesuchenden über echte oder 
vermeintliche „okkulte“, „übersinnliche“ oder „paranormale“ (Psi-)Phänomene („Psy-
chohygiene“); (3) Einrichtung, Ausbau und Unterhaltung einer Fachbibliothek, die 
das nationale und internationale Schrifttum zum Bereich der Parapsychologie und der 
Grenzwissenschaften allgemein systematisch erfasst und der Öffentlichkeit zugänglich 
macht. Nun war das IGPP als gemeinnütziger Verein seit seiner Gründung auf privat 
eingeworbene Stiftungsmittel angewiesen und operierte daher über viele Jahrzehnte mit 
äußerst begrenzten personellen und finanziellen Ressourcen, die hauptsächlich aus der 
Stiftung der Schweizer Biologin und Parapsychologin Dr. Fanny Moser (1872–1953) 
flossen (in der Regel für die Finanzierung von einer halben Mitarbeiterstelle).

IV
Ein Jahr nach Benders Tod, im Sommer 1992, ereignete sich eine Art „Mirakel“, das die 
Gesamtstruktur des Instituts und damit insgesamt die Zukunft der parapsychologischen 
Forschung in Deutschland von Grund auf veränderte. Der neue IGPP-Direktor (und 
– seit 1975 – Benders Nachfolger auf dem Freiburger Universitätslehrstuhl) Johannes 
Mischo sowie der damalige IGPP-Vorstand wurden von einer philanthropischen Stiftung, 

Abb. 7. Asta Holler um 1970. 



der „Holler-Stiftung“ in München, brieflich informiert, dass Asta Holler (1904–1989), 
eine sehr vermögende Geschäftsfrau, das IGPP in ihrem Testament – zusammen mit an-
deren gemeinnützigen Organisationen – bedacht habe (Abb. 7). Das Institut konnte von 
nun an mit jährlichen Zuwendungen in Millionenhöhe rechnen! Auch in diesem Fall 
war es Hans Bender, dem diese Mittel zu verdanken waren. Er hatte seit Mitte der 1970er 
Jahre Frau Holler, die an paranormalen Phänomenen, einschließlich möglicher Jenseits-
kontakte, ein großes persönliches Interesse hatte, beraten und ihr auch als Psychologe 
beratend in schwierigen Situationen beigestanden. 
Das IGPP konnte in den folgenden Jahren seine klassischen Arbeitsbereiche ‚Forschung 
– Beratung – Information auf den Grenzgebieten‘ erheblich erweitern, internationale 
Kontakte ausbauen und eine Anzahl neuer Mitarbeiter aus dem Mainstreambereich 
(Psychophysiologie, Neuropsychologie, Theoretische Physik, Sozial-, Geistes- und 
Kulturwissenschaften) einstellen und verschiedene Aufgaben- und Forschungsbereiche 
etablieren. Diese neue Institutsstruktur umfasste seit 1998 folgende Abteilungen und 
Schwerpunkte: (1) Theorie und Datenanalyse, (2) Empirische und Analytische Psycho-
physik, (3) Empirische Kultur- und Sozialforschung, (4) eine Forschungsgruppe Klini-
sche und Physiologische Psychologie, (5) Historische Studien, Archiv und Bibliothek 
sowie (6) ein breit angelegtes Informations-, Aufklärungs- und Beratungsprogramm für 
Menschen mit außergewöhnlichen Erfahrungen („Psychohygiene“).
Zur Feier des 50jährigen Jubiläums des Instituts 2000 erschien eine über 300 Seiten um-
fassende Dokumentation mit Kurzdarstellungen der seit 1993 vom Institut geförderten 
Forschungsprojekte, die gleichzeitig einen Höhepunkt der damaligen finanziellen Mög-
lichkeiten darstellte. Bedingt durch einen erheblichen Rückgang der finanziellen Mittel 
seitens der Holler-Stiftung ab 2002 gewann das Institut seine derzeitige Organisations-, 
Beratungs- und Forschungsstruktur, die sich auch im Inhaltsverzeichnis des vorliegenden 
Tätigkeitsberichts widerspiegelt. Eine Frage wird freilich offenbleiben: Wird jemand da 
sein, der auch in fünfzig Jahren diese Geschichte fortschreiben wird oder kann? 

„Dir kam ein schön und neu gesicht / Doch zeit ward alt · heut lebt kein mann / Ob er je 
kommt das weisst du nicht / Der dies gesicht noch sehen kann.“ (Stefan George)

 
 
 
 

Eberhard Bauer, geboren am 15. Februar 1944, war Assistent beim Institutsgründer Prof. 
Hans Bender (1907–1991) und dessen Nachfolger Prof. Johannes Mischo (1930–2001). 
Er gehört seit vielen Jahren zum Vorstand des Instituts und ist stellvertrender Institutsleiter.
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2. Forschung

Das IGPP beschäftigt sich mit der Erforschung von bisher unzureichend verstandenen 
Phänomenen und Anomalien an den Grenzen unseres Wissens. Dazu zählen unter an-
derem veränderte Bewusstseinszustände, außergewöhnliche menschliche Erfahrungen, 
außergewöhnliche Informationsverarbeitung, außergewöhnliche psychophysische Be-
ziehungen, sowie deren biologische Grundlagen, deren psychosozialen Auswirkungen 
und deren sozialen, kulturellen und historischen Kontexte. Ein Ziel der Forschung am 
IGPP ist es, die gewonnen Erkenntnisse in einen breiten wissenschaftlichen und episte-
mologischen Rahmen zu integrieren und so zum besseren Verständnis des Geist-Materie 
Problems und zum noch immer ungelösten Rätsel des menschlichen Bewusstseins beizu-
tragen. 
Die Forschungstätigkeit am IGPP gliedert sich in drei Bereiche:  

Naturwissenschaftlicher und Experimenteller Forschungsbereich
Forschungsschwerpunkte umfassen Aspekte der subjektiven Zeitwahrnehmung, der 
Wahrnehmungsphysiologie und -psychologie, außergewöhnliche Bewusstseinszustände 
und deren neuronale Korrelate, sowie der Suche nach empirischer Evidenz für quanten-
theoretische Konzepte zum Geist-Materie-Problem. Für die neuropsychologische Erfor-
schung von strukturellen und funktionellen Hirnaktivitäten existiert ein EEG-Labor im 
IGPP sowie eine Kooperation mit dem Bender Institute of Neuroimaging (BION) an 
der Universität Gießen (von 2000–2012 selbständiges Forschungsinstitut des IGPP), 
wo experimentelle Studien mit Hilfe der funktionellen Magnetresonanztomographie 
(fMRT) durchgeführt werden können.

Sozial- und Kulturwissenschaftlicher Forschungsbereich
Forschungsschwerpunkte sind beispielsweise die Häufigkeit und Struktur außergewöhn-
licher Erfahrungen, die sozialen Zusammenhänge zwischen Stigmatisation, Anomalien 
und Heterodoxien sowie die Problem- und Rezeptionsgeschichte der parapsychologi-
schen Forschung und ihrer Vorläufer seit dem 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart („His-
torische Parapsychologie“).

Beratungspsychologischer Forschungsbereich
Zusätzlich zu den genannten Forschungsschwerpunkten unterhält das IGPP ein breit 
angelegtes Beratungs- und Informationsangebot für Menschen mit außergewöhnlichen 
Erfahrungen und spirituellen Krisen. Dazu gehört als Begleitforschung die konzeptuelle 
Entwicklung und praktische Erprobung von speziellen Diagnostik- und Behandlungs-
konzepten für Menschen mit solchen Erfahrungen. 
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2.1 Naturwissenschaftlicher und Experimenteller Forschungsbereich

2.1.1 Wahrnehmung und Kognition

Die über unsere Sinne verfügbare Information der uns umgebenden Welt ist unvollstän-
dig und zu einem variierenden Grad mehrdeutig. Sie muss kontinuierlich disambiguiert 
und interpretiert werden, damit wir eine stabile Wahrnehmung konstruieren können. 
Auch wenn wir trotz dieser massiven Einschränkung erstaunlich erfolgreich mit unserer 
Umwelt interagieren, ist bisher nicht klar, wie gut die aus dem Wahrnehmungsprozess 
resultierenden mentalen Repräsentationen die ontologische Realität wiedergeben. Ins-
besondere machen es die klaren Leistungsgrenzen unseres Wahrnehmungssystems oft 
schwer, Täuschungen als solche zu erkennen. 
In der Arbeitsgruppe Wahrnehmung und Kognition untersuchen wir die Prozesse der 
Wahrnehmungskonstruktion, stabile und instabile Wahrnehmungszustände, den Ein-
fluss von Gedächtnis auf die Wahrnehmung, Wahrnehmung ohne sensorischen Input 
(z.B. außersinnliche Wahrnehmung, Imagination), sowie neuronale Korrelate dieser ver-
schiedenen Wahrnehmungsprozesse und -zustände. 

Spontane Wahrnehmungswechsel beim Necker-Würfel sind nicht wirklich spontan
Während der passiven Betrachtung des mehrdeutigen Necker-Würfels wechselt unsere 
Wahrnehmung wiederholt zwischen zwei etwa gleich wahrscheinlichen 3D-Interpreta-
tionen. Solche Wahrnehmungswechsel werden subjektiv in der Regel als plötzlich und 
spontan erlebt. Theoretische Erklärungen postulieren hingegen, dass ein Wahrneh-
mungswechsel das Ergebnis eines langsamen Destabilisierungsprozesses der zugrunde 
liegenden neuronalen Repräsentation ist. In der aktuellen Studie haben wir nach mögli-
chen EEG-Korrelaten gesucht, die eine Destabilisierung von Wahrnehmungszuständen 
anzeigen, und so einen bevorstehenden Wahrnehmungswechsel ankündigen.
Methoden: Wir präsentierten mehrdeutige Necker-Würfel in einem Onset-Paradigma 
und untersuchten die neuronalen Prozesse vor und während endogener Wahrnehmungs-
wechsel im Vergleich zu Wahrnehmungsperioden ohne Wechsel. In einer separaten 
Versuchsbedingung wurden disambiguierte Würfelvarianten zufällig abgewechselt, um 
exogen Wahrnehmungswechsel zu induzieren. Wir analysierten das EEG in entsprechen-
den Beobachtungssequenzen im Zusammenhang mit diesen exogen induzierten Wahr-
nehmungswechseln. Wenn die identifizierten EEG-Signaturen vor einem endogenen 
Wahrnehmungswechsel Destabilisierungsprozesse anzeigen, sollten sie nicht bei exogen 
induzierter Wahrnehmungswechseln auftreten.
Ergebnisse: Bei den mehrdeutigen Necker-Würfel fanden wir im EEG die frühesten diffe-
renziellen Effekte bereits eine Sekunde vor einem endogenen Wahrnehmungswechsel an 
bilateralen parietalen Elektroden. Die beiden verglichenen EEG–Kurven unterschieden 
sich maximal etwa 890 ms vor einem Wahrnehmungswechsel (p=7,59*10-6, Cohen‘s 
d=1,35) und blieben bis kurz vor dem Offset dieses Stimulus verschieden. Bei den dis-
ambiguierten Würfelvarianten wurden keine derartigen Muster gefunden.
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Diskussion: Wir interpretieren die identifizierten EEG-Effekte als Anzeichen von desta-
bilisierten neuronalen Zuständen, die mit destabilisierten Wahrnehmungszuständen vor 
einem Wahrnehmungswechsel zusammenhängen. Unsere Ergebnisse deuten außerdem 
darauf hin, dass spontane Wahrnehmungswechsel des Necker-Würfels höchstwahrschein-
lich nicht so spontan sind, wie sie subjektiv erlebt werden. Vielmehr kann eine sukzessive 
Destabilisierung über einen längeren Zeitraum erfolgen und wird dann mindestens eine 
Sekunde vor einem Wahrnehmungswechsel im EEG sichtbar.
Mareike Wilson, Lukas Hecker, Jürgen Kornmeier mit Ellen Joos, Ad Aertsen und Ludger 
Tebartz van Elst 
Publikation: Wilson, Hecker, Joos, Aertsen, Tebartz van Elst & Kornmeier (2023)

Veränderte EEG-Variabilität auf verschiedenen Zeitskalen bei Versuchspersonen mit 
Asperger-Autismus-Störung: Eine explorative Studie
Physiologische Daten aus EEG, MEG sind hochdimensional. Ihre Analyse basiert in der 
Regel auf einer Datenreduktion, am häufigsten durch die Berechnung von Mittelwerten 
oder Medianen, die z. B. über wiederholten Reizpräsentationen und/oder über Versuchs-
personen berechnet werden. Die statistischen Standardmethoden konzentrieren sich 
dann auf Unterschiede zwischen diesen Medianen/Mittelwerten. Die Variabilität des zu 
Grunde liegenden Datensatzes wird in der Regel als Störquelle behandelt, welche poten-
ziell interessante Effekte statistisch abschwächt. In der aktuellen Studie konzentrierten 
wir uns auf die meist wenig beachtete Variabilität von Datensätzen. Speziell untersuchten 
wir die zeitliche Variabilität der EEG-Aktivität in einer Kohorte von 16 erwachsenen 
Versuchspersonen mit Asperger-Syndrom (AS) und 19 neurotypischen (NT) Kontroll-
personen. 
Methoden: Die Versuchspersonen führten eine visuelle Oddball-Aufgabe mit kleinen 
und großen Schachbrett-Reizen durch. Wir untersuchten verschiedene Maße neuronaler 
Variabilität und verglichen diese zwischen AS und NT. Wir fanden Effekte auf mehreren 
Zeitskalen: (1) Im Gegensatz zu früheren Studien fanden wir bei der AS-Gruppe im 
Vergleich zur NT-Gruppe eine geringere Variabilität im EEG über Einzeldurchgänge.
(2) Dieser Effekt baut sich über den gesamten Verlauf eines 5-minütigen Experiments auf 
und (3) scheint auf einer geringeren Variabilität der neuronalen Hintergrundaktivität bei 
AS im Vergleich zu NTs zu beruhen.
Die hier berichteten Variabilitätseffekte weisen beträchtliche Effektstärken auf, was sie 
zu vielversprechenden Kandidaten für potenziell zuverlässige Biomarker in der psychiat-
rischen Diagnostik macht. Das beobachtete Muster der Universalität über verschiedene 
Zeitskalen und Stimulationsbedingungen hinweg deutet auf trait-Effekte hin. Insgesamt 
zeigen die vorliegenden Ergebnisse, dass die Variabilität eine wichtige Informationsquelle 
im EEG ist, die in künftigen Studien mehr Beachtung finden sollte.
Lukas Hecker, Mareike Wilson, Jürgen Kornmeier mit Ludger Tebartz van Elst 
Publikation: Hecker, Wilson, Tebartz van Elst & Kornmeier (2022)
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Visuelle Imagination kann die visuelle Wahrnehmung beeinflussen - ein neues experi-
mentelles Paradigma zur Messung der Imagination
Während visueller Imagination wird eine Wahrnehmungsrepräsentation in Abwesen-
heit von Sinneseindrücken aktiviert. Dieser Wahrnehmungszustand wird manchmal als 
„Sehen mit dem geistigen Auge“ beschrieben (Kosslyn et al. 2001). Eine Reihe physio-
logischer Studien deutet darauf hin, dass das Gehirn mehr oder weniger die gleiche „neu-
ronale Hardware“ für die reale visuelle Wahrnehmung wie für die visuelle Imagination 
verwendet. Die Intensität der visuellen Imagination wird in diesen Studien in der Regel 
mit Fragebögen gemessen, während objektivere Messgrößen fehlen. Im Jahr 2018 präg-
te Zeman (Zeman et al. 2015) den Begriff „Aphantasie“, um Personen zu beschreiben, 
die von Geburt an nicht in der Lage sind, lebhafte visuelle Imagination hervorzurufen, 
sondern stattdessen eher symbolische, propositionale oder phonologische Imagination 
verwenden (geschätzte Prävalenz: 0,7 %). Die aktuellen Ergebnisse dieses sehr jungen 
Forschungsgebiets deuten darauf hin, dass (1) Aphantasten nicht das extreme Ende in-
nerhalb einer Verteilung darstellen, sondern eine gesonderte Teilpopulation, und dass (2) 
die Standardfragebögen zur Imagination nicht perfekt geeignet sind, um die Merkmale 
von Aphantasia zu bewerten. Es sind also objektivere Methoden nötig.
Ziel unserer Studie war es, ein experimentelles Paradigma zu testen, mit dem die Tiefe 
der visuellen Imagination objektiv gemessen werden kann, als Ergänzung zu der haupt-
sächlich praktizierten Bewertung mittels Fragebögen. Zu diesem Zweck haben wir mehr-
deutige Reize verwendet. Bei längerer Betrachtung eines mehrdeutigen Reizes, wie dem 

Test StimulusConditioning Stimulus

“unten rechts” 
Würfel

“oben links” 
Würfel

Nummer Buchstabe mehrdeutiger 
Stimulus

mehrdeutiger 
Necker-Würfel

Abb. 8. Stimuli. Die linke Spalte enthält die Konditionierungs-Stimuli zusammen mit den Textbe-
schreibungen. Die rechte Spalte enthält die zugehörigen mehrdeutigen Stimulusvarianten.
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Necker-Würfel, wechselt unsere Wahrnehmung spontan zwischen zwei möglichen 3D-
Interpretationen. 
Methoden: In unserem Paradigma sahen die Teilnehmer zunächst eine eindeutige Va-
riante des mehrdeutigen Reizes – den Konditionierungsreiz. Es ist bekannt, dass dieser 
Konditionierungsreiz die Art und Weise beeinflusst, wie der nachfolgende mehrdeutige 
Testreiz wahrgenommen wird („Konditionierungseffekt“). Wir führten eine zweite Ver-
suchsbedingung ein, in der wir testeten, ob die vorherige Imagination einer eindeutigen 
Variante des Konditionierungsreizes – anstelle ihrer Beobachtung – ähnliche Konditio-
nierungseffekte auf den nachfolgenden mehrdeutigen Testreiz haben kann (Abb. 8, Abb. 
9).
Ergebnisse: Mit diesem Paradigma fanden wir überraschend hohe Korrelationen (Pear-
son r > 0,51; p < 0,008) zwischen realer und imaginärer Konditionierung. Darüber hin-

Abb. 9. Experimentelles Paradigma. Eine Versuchsbedingung begann mit einem Fixationskreuz für 
1 Sekunde, gefolgt von einem Texthinweis, der jene eindeutige Stimulus-Variante anzeigte, die in 
der realen Konditionierungs-Bedingung als nächstes folgte oder welche die Versuchsperson sich in 
der Imaginations-Konditionierungs-Bedingung vorstellen musste. In der realen Konditionierung 
wurde der angekündigte eindeutige Konditionierungs-Reiz 5 Sekunden lang präsentiert, gefolgt von 
einem Inter-Stimulus-Intervall (ISI) von 0,3 Sekunden. Schließlich wurde der mehrdeutige Testreiz 
3 Sekunden lang präsentiert, und die Versuchspersonen gaben an, wie sie ihn wahrgenommen hatten, 
indem sie eine von zwei möglichen Tasten drückten. In der imaginären Bedingung war das Verfahren 
dasselbe, mit zwei Ausnahmen: Anstatt den eindeutigen Konditionierungs-Reiz zu zeigen, wurden die 
Teilnehmer angewiesen, ihre Augen zu schließen und ihn sich vorzustellen. Nach 1,5 Sekunden wurde 
durch Abspielen eines Tones das Ende des Imaginations-Zeitfensters angezeigt. Außerdem mussten 
die Teilnehmer nach dem Ausblenden des Testreizes die Lebendigkeit ihrer Imagination bewerten.
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aus bildeten drei selbst definierte Aphantasten in unserer Stichprobe ein separates Clus-
ter, das auf geringen Konditionierungseffekten in Kombination mit schwachen visuelle 
Imaginationsfähigkeit beruhte (Ergebnis des Fragebogens) (Abb. 10).
Azadeh Mozhdehfarahbakhsh, Lukas Hecker, Jürgen Kornmeier mit Ellen Joos

Verhaltens- und EEG-Korrelate von Forward und Backward Priming
Hintergrund: Beim affektiven Priming beeinflusst die Wahrnehmung eines emotiona-
len „Prime-Reizes“ die Reaktionszeit auf den nachfolgenden emotionalen „Target-Reiz“. 
Wenn Prime und Target dieselbe Valenz haben (kongruente Durchgänge), sind die Reak-
tionen auf das Ziel schneller als bei verschiedenen Valenzen von Prime und Ziel (inkon-
gruente Durchgänge). Bem führte 2011 ein Rückwärts-Priming-Paradigma ein, bei dem 
zuerst das Target präsentiert wurde und erst nach der Reaktion der Prime. Ähnlich wie 
bei den klassischen affektiven Vorwärts-Priming-Effekten fand er schnellere Reaktions-
zeiten bei kongruenten im Vergleich zu inkongruenten Durchgängen und interpretierte 
diese Ergebnisse als Hinweise auf Präkognition. In der vorliegenden Studie kombinier-
ten wir bei der EEG-Messung ein Rückwärts-Priming-Paradigma (explorative Analyse) 
mit einem verwandten Vorwärts-Priming-Paradigma (hypothesengeleitete Analyse), in 
Anlehnung an Bems Studie. Wir analysierten die EEG-Daten auf Gruppen-Ebene (ereig-

Abb. 10.  Korrelationen. Streudiagramme, die die Beziehung zwischen realer und imaginärer Kondi-
tionierung getrennt für das Necker-Würfel-Experiment (links, Kreuze) und das Zahlen-/Buchstaben-
Experiment (rechts, Kreise) darstellen. Die Ordinaten geben die Priming-Wahrscheinlichkeiten 
an (d. h. die Wahrscheinlichkeiten, den Testreiz auf die gleiche Weise wahrzunehmen wie den 
vorangegangenen Konditionierungsreiz). Die dicken durchgezogenen Linien repräsentieren lineare 
Modellanpassungen die Daten.
Unsere eindeutigen Ergebnisse machen unser Paradigma zu einer vielversprechenden neuen Methode 
zur objektiven Messung der Intensität visueller Imaginationsfähigkeit. Unsere qualitativen Ergebnisse 
deuten darauf hin, dass diese Methode auch eine Unterscheidung zwischen der Normalbevölkerung 
und der gesonderten Population der Aphantasiker ermöglichen könnte. 
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Abb. 11. Experimentelles Paradigma. (a) Vorwärts-Priming: Zunächst erschien ein Bild des Hubble-
Teleskops für 1200 Millisekunden („ms“), gefolgt von einem Priming-Wort für 500 ms, einem 
Interstimulus-Intervall (ISI) mit einem leeren Bildschirm für 300 ms und schließlich dem Zielbild 
(Target). Die Teilnehmer mussten antworten, ob das Zielbild eine positive oder negative Valenz 
hatte. Dann wurde der Zielstimulus durch einen leeren Bildschirm ersetzt. Die Durchgänge mit 
Rückwärts-Priming (b) hatten dieselbe Struktur, mit der Ausnahme, dass der Priming-Reiz auf das 
Target folgte, anstatt ihm vorauszugehen. 
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niskorrelierte Potenziale EKPs) und auf individueller Ebene (einzelne Teilnehmer, unter 
Anwendung künstlicher (artifizieller) neuronaler Netze, „ANN“) (Abb. 11). 
Wir fanden signifikant schnellere Reaktionszeiten für kongruente im Vergleich zu in-
kongruenten Durchgängen im Vorwärts-Priming-Experiment (p=0,0004), aber keine 
statistisch signifikanten Unterschiede im Rückwärts-Priming-Experiment (p = 0,1237). 
Wir fanden auch signifikante Unterschiede in EKP-Amplituden zwischen kongruenten 
und inkongruenten Vorwärts-Priming-Bedingungen (Elektrode P8, p = 0,003). Beim 
Rückwärts-Priming zeigen die EKP-Amplituden schwächere, kürzere und weniger signi-
fikante Unterschiede zwischen kongruenten und inkongruenten Durchgängen, mit Ma-

Abb. 12. Reaktionszeit-Ergebnisse. Streudiagramm mit den Reaktionszeit-Medianen für jeden 
Teilnehmer in Millisekunden für das Vorwärts-Priming (a) und Rückwärts-Priming Experiment 
(b). Die x-Achsen zeigen die Reaktionszeiten für kongruente Versuchsdurchgänge und die y-Achsen 
die Reaktionszeiten für inkongruente Versuchsdurchgänge. Die Mehrzahl der Datenpunkte in 
der Vorwärts-Priming-Bedingung liegt oberhalb der Diagonale, was auf insgesamt kürzere Reak-
tionszeiten für kongruente im Vergleich zu inkongruenten Versuchsdurchgängen hinweist. Beim 
Rückwärts-Priming sind die Datenpunkte etwa gleichmäßig über die Diagonale verteilt, was darauf 
hinweist, dass es in dieser Bedingung keinen Effekt gibt. (c) Boxplots mit Reaktionszeit-Differenzen 
(kongruent-inkongruent) für die Vorwärts- und Rückwärts-Priming-Experimente. Die grauen und 
schwarzen Rechtecke zeigen die Interquartilsbereiche um den Median der Reaktionszeiten (zentrale 
horizontale Linie) über alle Teilnehmer. Die p-Werte sind das Ergebnis eines gepaarten Wilcoxon-
Tests, der kongruente und inkongruente Bedingugen vergleicht (korrigiert für Mehrfachtests). Der 
Boxplot zu Vorwärts-Priming zeigt eine deutliche negative Verschiebung, während der Boxplot zu 
Rückwärts-Priming nahe der Nulllinie liegt.

!

a)

b)

c)
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xima an den linkshemisphärischen zentro-parietalen Elektrodenpositionen. Die ANN-
Ergebnisse zeigten sowohl beim Rückwärts-Priming als auch beim Vorwärts-Priming 
eine sehr hohe inter-individuelle Varianz, im Mittel über die Stichprobe hinweg jedoch 
keine signifikanten Abweichungen von Zufallsniveau (Abb. 12, Abb. 13). 
Unsere Ergebnisse replizieren die Verhaltensbefunde und erweitern die EEG-Befunde 
für Vorwärts-Priming aus der Literatur. Unser Rückwärts-Priming Experiment konnte 
die Befunde von Bem nicht replizieren. Die explorativen EEG-Ergebnisse zum Rück-
wärts-Priming zeigen nur schwache Effekte, bieten jedoch einen guten Ausgangspunkt 

Abb. 13. EKP-Ergebnisse. Differenz-EKP-Kurve (ereigniskorreliertes Potenzial; kongruent minus 
inkongruent) an den ausgewählten Elektroden P8 (Forward Priming, links) und CP5 (Backward Pri-
ming, rechts). Die oberen Diagramme zeigen die EKP-Differenzkurven und die mittleren Diagramme 
zeigen die unkorrigierten gepaarten t-Testergebnisse für jeden EKP-Datenpunkt. Die x-Achsen aller 
Diagramme sind Zeitachsen, wobei der Nullpunkt den Beginn der Target-Präsentation in Sekunden 
angibt (wie in den Beispielbildern unten dargestellt). Die y-Achsen der Differenzkurven zeigen 
die Amplitude in µV. Auf der y-Achse sind die t-Testergebnisse als logarithmisch skalierte p-Werte 
aufgetragen. Der schwarz gefüllte Bereich des t-Test-Diagramms zeigt alle p-Werte, die kleiner sind als 
der Schwellenwert von =0,05.
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für eine derzeit laufende Folgestudie, die durch eine Bial-Förderung unterstützt wird.
Mareike Wilson, Marc Wittmann und Jürgen Kornmeier

2.1.2 Zeitwahrnehmung und Zeitbewusstsein

Wie nehmen wir die Zeit wahr? Wie hängt das subjektive Erleben von Zeit mit dem Den-
ken, den Emotionen und Körperzuständen zusammen? Erkenntnisse über die Beziehung 
zwischen Gefühlen und der subjektiven Zeit sowie neue Konzeptualisierungen zu Selbst- 
und Körperprozessen haben die Zeitwahrnehmung mit emotionalen und körperlichen 
Zuständen verknüpft. Neben dieser Grundlagenforschung zur Beziehung zwischen Zei-
terfahrung und kognitiven sowie emotionalen Prozessen untersuchen wir, wie das Zeit-
empfinden in veränderten Bewusstseinszuständen wie Meditation, Floatation-REST, 
Ganzfeld, beim Spielen von Videospielen, in psychedelisch induzierten Zuständen sowie 
bei bestimmten neurologischen und psychiatrischen Erkrankungen moduliert wird. Da-
rüber hinaus erforschen wir Grenzbereiche anomaler Erfahrung und Kognition wie bei 
Experimenten zur Präkognition und zum Remote Viewing, wenn Phänomene auftreten, 
bei denen die üblichen Konzepte von Zeit und Raum keine Rolle zu spielen scheinen. 
Seit Februar 2022 haben wir die neu gekaufte und installierte Floatation-REST-Kabine 
für die Forschung am IGPP, entworfen von floataway.com, unser neues Verfahren zur 

Abb. 14. Ansicht der Floatation-REST-Kabine.
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Induktion veränderter Bewusstseinszustände in der Gesundheitspraxis Prana, Freiburg 
(Abb. 14, Abb. 15).

Realisierte  Studie im Rahmen des EU Call Horizon 2020 Topic FETPROACT-01-2018 
Drittmittelprojektes VIRTUALTIMES: Erforschung und Modifizierung des Zeitge-
fühls in virtuellen Umgebungen:

„When the heart meets the mind“: Erforschung der Gehirn-Herz-Interaktion bei der 
Zeitwahrnehmung.
Laut unserer Hypothese beruht die Zeiteinschätzung auf Körperrhythmen und inter-
ozeptiven Signalen, wie z. B. Herzschlägen. In Erweiterung früherer Untersuchungen, 
die diesen Zusammenhang belegen, liefern wir weitere elektrophysiologische Nachweise 
dafür, dass das Gehirn die Herzschläge registriert, während Zeitintervalle eingeschätzt 
werden. Wir untersuchten das durch den Herzschlag-evozierte EEG-Potenzial (HEP) 
und die kontingente negative Variation (CNV, ebenfalls EEG) während einer auditiven 
Zeitdauerreproduktionsaufgabe mit Intervallen von 4, 8 und 12 Sekunden und einer 
Kontroll-Reaktionszeit-Aufgabe mit genau diesen Dauern. Der (interozeptive) Frage-
bogen zur Selbstwahrnehmung (SAQ) und die Herzschlag-Zähl-Aufgabe (HCT) wur-

Abb. 15. Ansicht des Wasserbettes in der Bed-REST-Umgebung.
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den durchgeführt. Die SAQ-Werte, nicht aber die HCT-Werte, korrelierten mit den 
mittleren reproduzierten Dauern für 4-, 8- und 12-Sekunden: je höher der SAQ-Wert 
(ein stärkeres Bewusstsein für Körpersignale), desto länger und genauer die reproduzier-
ten Dauern und desto genauer das Timing-Verhalten. Die HEP-Amplitude innerhalb 
von 130-270 ms (HEP1) und 470-520 ms (HEP2) nach dem Herzschlag war für das 
4 Sekunden-Intervall kleiner als für die 8 und 12 Sekunden-Intervalle. Dies ist ein zeit-
abhängiger Effekt, da sich die HEP-Amplituden für die Intervalle in der Reaktionszeit-
Aufgabe nicht unterschieden. Ein rampenartiger Anstieg der HEP2-Amplituden war 
signifikant für die Zeitdauer-Kodierungsphase der Timing-Aufgabe, aber nicht für die 
Kontroll-Reaktionszeit-Aufgabe. Der HEP2-Anstieg in der Reproduktionsphase der 
Timing-Aufgabe korrelierte signifikant mit den reproduzierten Dauern für die 8 und 
12 Sekunden Intervalle. Je größer der registrierte Anstieg des HEP2, desto größer war 
die relative Unterreproduktion der geschätzten Dauer. Die initialen und späten CNV-
Komponenten waren während der Kodierungsphase signifikant negativer als während 
der Reaktionszeitaufgabe. In Anbetracht der Verbindung zwischen diesen Komponenten 
und der Aufmerksamkeitsmodulation interpretieren wir die CNV-Befunde als Hinweis 
auf allgemeine, auf die Zeit ausgerichtete Exekutivfunktionen. Wir kommen zu dem 
Schluss, dass interozeptives Bewusstsein (SAQ) und kortikale Reaktionen auf den Herz-
schlag (HEP) die Reproduktion der Zeitdauer vorhersagen, was die Konzeption der Ver-
körperung der Zeit unterstreicht.
Marc Wittmann, Shiva Khoshnoud und Federico Alvarez Igarzábal 
Publikation: Khoshnoud, Leitritz, Cinar Bozdag, Alvarez Igarzabal, Noreika & Witt-
mann (2023)

Realisierte Studie im Rahmen des FUNDAÇÃO Bial-Drittmittel-Projektes 50/18 Ver-
änderungen in der zeitlichen Breite des gegenwärtigen Moments nach der Meditation:

Veränderungen der subjektiven Zeit und des Selbst während der Meditation.
In dieser Studie wurden die Auswirkungen meditativer Zustände bei erfahrenen Me-
ditierenden auf das Bewusstsein des gegenwärtigen Augenblicks, die subjektive Zeit 
und die Selbstwahrnehmung untersucht, während gleichzeitig die meditationsbeding-
ten Veränderungen der Herzfrequenzvariabilität und der Atemfrequenz aufgezeichnet 
wurden. Eine Stichprobe von 22 erfahrenen Meditierenden, die Meditationstechniken 
mit Schwerpunkt auf der Wahrnehmung des gegenwärtigen Augenblicks praktizierten 
(durchschnittlich 20 Jahre Praxis), füllten subjektive Skalen zum Zeitgefühl und zum 
körperlichen Selbst aus und führten eine Metronom-Aufgabe als Operationalisierung 
der Wahrnehmung des gegenwärtigen Augenblicks vor und nach einer 20-minütigen 
Meditationssitzung (Versuchsbedingung) und einer 20-minütigen Lesesitzung (Kont-
rollbedingung) gemäß einem within-subject-Design durch.
Ein gemischtes Muster von erhöhter sympathischer und parasympathischer Aktivität 
wurde während der Meditation in Bezug auf Herzfrequenzmessungen gefunden. Die 
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Atemintervalle verlängerten sich während der Meditation. Die Teilnehmerinnen nah-
men ihre Körpergrenzen während der Meditation weniger stark wahr als während des 
Lesens der Geschichte; sie hatten auch das Gefühl, dass die Zeit schneller verging, und 
schenkten der Zeit während der Meditation weniger Aufmerksamkeit. Bei der Metro-
nom-Aufgabe zeigten sich keine signifikanten Unterschiede zwischen den Bedingungen. 
Dies ist wahrscheinlich die erste quantitative Studie, die zeigt, wie sich die Zeiterfahrung 
während einer Meditationssitzung zusammen mit der Wahrnehmung des körperlichen 
Selbst verändert.
Marc Wittmann, Damisela Linares Gutiérrez, Karin Meissner und Stefan Schmidt 
Publikation: Linares Gutiérrez, Schmidt, Meissner & Wittmann (2022)

Realisierte Studie im Rahmen der von der Hanns-Seidel-Stiftung für Helena Hruby, 
MSc. aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) geför-
derten Stipendiums über die Erfassung von gesundheitspsychologischer Stressreduk-
tion durch Floating Tanks:

Die Induktion von veränderten Bewusstseinszuständen während Floatation-REST 
ist mit der Auflösung von Körpergrenzen und dem Verlust der subjektiven Zeit ver-
bunden.
Floatation-REST (Reduced Environmental Stimulation Therapy) ist ein Verfahren zur 
sensorischen Isolation, bei der die Probanden in eine Umgebung ohne Geräusche und 
Licht eingetaucht werden, während sie in thermoneutralem, mit Bittersalz übersättigtem 
Wasser gleichsam schweben. Wir untersuchten die Beziehung zwischen veränderten Be-
wusstseinszuständen (VBZ) und deren Zusammenhang mit den durch Floatation-REST 
hervorgerufenen Veränderungen der Stimmung. In einem Crossover-Design erlebten 50 
Probanden 60 Minuten Floatation-REST (siehe Abb. 14) und 60 Minuten Bed-REST 
(siehe Abb. 15) in völliger Dunkelheit. VBZ wurde mit dem Phenomenology of Con-
sciousness Inventory (PCI), der Perceived Body Boundaries Scale (PBBS) und visuellen 
Analogskalen zur Zeitwahrnehmung erfasst. Emotionale Veränderungen wurden sowohl 
vor als auch nach jeder REST-Sitzung bewertet. Im Vergleich zu Bed-REST reduzierte 
Floatation-REST die wahrgenommenen Körpergrenzen und es kam zu einem subjektiven 
Zeitverlust. Zwei Subskalen des PCI zeigten stärkere VBZ während Floatation-REST im 
Vergleich zu Bed-REST. Die Probanden fühlten sich nach Floatation-REST entspannter, 
weniger ängstlich und weniger müde. Über die Auflösung der Körpergrenzen wird eine 
Verringerung der Angst vermittelt, was auf einen neuen anxiolytischen Mechanismus 
hinweist.
Helena Hruby, Stefan Schmidt und Marc Wittmann 
Publikation: Hruby, Schmidt, Feinstein & Wittmann (2023)
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2.1.3 Bender Institute of Neuroimaging (BION) 

Das BION wurde im Jahr 2000 als Außenstelle des IGPP eröffnet und ist seit Inkraft-
treten einer neuen Satzung am 23. November 2012 eine Einrichtung des Fachbereichs 
Psychologie und Sportwissenschaft der Justus-Liebig-Universität Gießen, die mit dem 
IGPP eng kooperiert. Im Zentrum des BION steht ein Magnetresonanztomograph 
(MRT), der ausschließlich für psychologische Untersuchungen von Hirnfunktionen zur 
Verfügung steht. Der MRT erzeugt ein homogenes Magnetfeld mit einer Flussdichte von 
3 Tesla und liefert Schnittbilder beliebiger Orientierung, die die innere Kopfstruktur 
des Menschen und indirekt seine Hirnfunktion während der Durchführung bestimmter 
Aufgaben darstellen.
Am BION arbeiten Arbeitsgruppen verschiedener Abteilungen des Fachbereichs. Au-
ßerdem können Forschungsgruppen aus ganz Deutschland gemäß der Nutzungsordnung 
vom 31. August 2021 beantragen, den MRT für eigene Studien zu nutzen. Nachfolgend 
wird über die Forschungstätigkeit der Arbeitsgruppe Veränderte Bewusstseinszustände 
– Meditationsforschung berichtet, die dort von Dr. Ulrich Ott, einem Mitarbeiter des 
IGPP, in Abstimmung mit Prof. em. Dr. Dieter Vaitl und PD Dr. Jürgen Kornmeier ge-
leitet wird.

Vielfalt von Meditationserfahrung
Dieses Projekt wird in enger Kooperation mit Willoughby Britton und Jared Lindahl 
durchgeführt und zielt darauf ab, (1) eine detaillierte Beschreibung und Klassifikation 
meditationsbedingter Phänomene zu erstellen, (2) Faktoren zu bestimmen, die die Auf-
trittswahrscheinlichkeit dieser Phänomene beeinflussen – etwa Persönlichkeitsmerkmale 
oder Dauer und Art der Praxis –, und schließlich (3) erfolgreiche Vorgehensweisen zur 
Prävention und Behandlung von Schwierigkeiten zu identifizieren, die infolge der Me-
ditationspraxis auftreten können. Um diese Fragen zu untersuchen, wurden 102 Inter-
views geführt, transkribiert, kodiert und weitergehend ausgewertet. Basierend auf der 
Auswertung der Interviewdaten wurde ein Fragebogen zu unerwarteten und schwieri-
gen Meditationserfahrungen entwickelt, der bereits in drei Studien mit buddhistischen 
Meditierenden sowie Lehrenden und Teilnehmenden von MBSR-Kursen (Mindfulness-
based Stress Reduction) eingesetzt wurde. Die gewonnenen Erkenntnisse fließen in den 
Beratungsschwerpunkt „Spirituelle und meditationsinduzierte Krisen“ am IGPP ein.
Ulrich Ott, Liane Hofmann, Michael Tremmel, Freya von Hohnhorst mit Willoughby 
Britton und Jared Lindahl

Effekte verschiedener Yoga-Atemtechniken zur Selbstregulation
Im Rahmen des Promotionsprojektes von Janika Epe erlernten gesunde Probanden in ei-
nem achtwöchigen Training vier verschiedene Yoga-Atemtechniken (je zwei Wochen pro 
Modul). Das Training wurde mit Videoanleitungen unterstützt. Nach jedem Modul füll-
ten die Probanden Fragebögen zum Wohlbefinden und Stresserleben aus, führten einen 
Aufmerksamkeitstest am Computer durch und es wurden in einer Baseline-Bedingung 
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und während der Ausführung der Atemtechnik physiologische Messungen durchgeführt 
(64-Kanal-EEG, Atmung, Hautfähigkeit, Elektrokardiogramm). Die wissenschaftlichen 
Grundlagen des Programms und seine technische Durchführung wurden in einem Buch 
veröffentlicht. Die Fragebogendaten wurden inzwischen veröffentlicht. Derzeit wird eine 
Publikation zu den Effekten der verschiedenen Atemtechniken auf die Herzratenvaria-
bilität vorbereitet.
Ulrich Ott und Janika Epe

Motivationen zum Meditieren
Die Zielsetzungen, mit denen Menschen Meditation praktizieren, weisen ein weites 
Spektrum auf, das von Entspannung bis Erleuchtung reicht. Ausgehend von einer um-
fangreichen Sammlung von möglichen Motiven befragte Peter Sedlmeier Anfänger und 
erfahrene Meditierende dazu, warum sie mit Meditation begonnen hatten und warum 
sie ihre Praxis weiterhin fortsetzten. Faktorenanalysen der zahlreichen Aussagen zu den 
Motivationen ergaben in beiden Gruppen ein differenziertes Bild mit einem Dutzend 
Faktoren. Zur Vereinfachung und besseren Handhabbarkeit wurde eine Kurzversion des 
Fragebogens entwickelt, die sechs wesentliche Motivationen mit jeweils fünf Items er-
fasst. Des Weiteren wird derzeit eine international angelegte Studie zu Tugenden und 
Persönlichkeitsmerkmalen, die Meditierende durch ihre Praxis anstreben, von Karin 
Matko in Kooperation mit Ulrich Ott durchgeführt. 
Ulrich Ott, Karin Matko und Peter Sedlmeier
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2.2 Sozial- und Kulturwissenschaftlicher Forschungsbereich

2.2.1 Empirische Kultur- und Sozialforschung

Sonderheft der Zeitschrift für Anomalistik: Extraterrestrial Intelligence and UAP. 
Questions, Discussions, Perspectives 
Im Juni 2022 veranstaltete die Gesellschaft 
für Anomalistik in Marburg eine Tagung mit 
dem Titel Da draußen. Neue Entwicklungen 
in der SETI-, SETA- und UFO-Forschung. 
Ziel der Tagung war es, die diskursive Dyna-
mik rund um die Themen außerirdische Intel-
ligenz und UAP der letzten Jahre in ihrer Be-
deutung zu reflektieren und zu fragen, welche 
möglichen wissenschaftlichen Perspektiven 
sich daraus ergeben. Es bestand von Anfang 
an die Idee, die Beiträge der Tagung in einem 
Sonderheft der Zeitschrift für Anomalistik zu 
veröffentlichten, was im Jahr 2023 umgesetzt 
wurde. Ende des Jahres erschien das von An-
dreas Anton editorisch betreute Sonderheft 
mit dem Titel Extraterrestrial Intelligence 
and UAP. Questions Disussions, Perspectives, 
das sieben Hauptbeiträge enthält, die sich aus 
unterschiedlichen disziplinären Perspektiven 
den Themen extraterrestrische Intelligenz und 
UAP widmen. Neben den Referenten der Tagung konnten für das Sonderheft weitere 
Autoren gewonnen werden. 
Andreas Anton 
Publikation: Anton (2023d)

The End of Dominion. Human life after contact with extraterrestrial civilisations
Das Projekt startete im Jahr 2023 und wird in Kooperation mit Prof. Michael Bohlander 
von der Durham University in Großbritannien durchgeführt. Die Kernfrage des Projek-
tes lautet: Welche gesellschaftlichen Auswirkungen hätte ein realer Erstkontakt mit einer 
außerirdischen Zivilisation? Das Projekt gliedert sich in zwei Hauptphasen: Zunächst 
werden in einer explorativen Fragebogenstudie Einstellungen zu den Themenkomplexen 
außerirdische Intelligenz/Folgen eines Erstkontakts in verschiedenen Ländern erhoben. 
Dazu wurde, basierend auf den Arbeiten von Michael Schetsche und Andreas Anton 
zur Exosoziologie, ein (englischsprachiger) Fragenbogen entwickelt, mit dessen Hilfe 

Abb. 16. Cover ZfA.
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ab Anfang 2024 für voraussichtlich drei Monate Daten online über ein Fragebogentool 
der Durham University erhoben werden. Das Ziel ist es hier, Daten aus möglichst vielen 
verschiedenen Ländern zu erhalten. In der zweiten Projektphase werden Experten aus 
verschiedenen Disziplinen (etwa Psychologie, Soziologie, Religionswissenschaft, Rechts-
wissenschaft) gebeten, anhand von konkreten Leitfragen Textbeiträge zu den möglichen 
Folgen eines Erstkontaktes mit einer außerirdischen Zivilisation zu verfassen. In einem 
letzten Schritt werden die Ergebnisse der Fragebogenstudie mit den Einschätzungen der 
Experten verglichen, um so zu einer fundierten Gesamtreflexion des Themenkomplexes 
zu gelangen. Die Expertenbeiträge sowie die Ergebnisse der Fragebogenstudie sollen 
dann in einer Anthologie veröffentlicht werden. 
Andreas Anton

Konspiration. Soziologie des Verschwörungsdenkens. Zweite, erweiterte Auflage 
Spätestens seit der Corona-Pandemie werden Verschwörungstheorien zunehmend als ge-

sellschaftspolitisches Problem wahrgenommen 
und sind zum Politikum geworden. Wohl noch 
nie zuvor gab es im öffentlichen Diskurs eine 
derart hohe Sensibilität für das Thema. Ängste 
vor Verschwörungen einerseits und Ängste vor 
Verschwörungstheorien andererseits schaukeln 
sich offenbar gegenseitig hoch. Dies führt zu 
einer wachsenden gesellschaftlichen Polari-
sierung und zu einem Klima von Misstrauen, 
Empörung und Gereiztheit. Vor dem Hinter-
grund der aktuellen öffentlichen Diskussion 
zum Thema Verschwörungstheorien machte 
der Springer-Verlag im Jahr 2023 das Angebot, 
eine erweiterte Neuauflage des 2014 erschie-
nenen Sammelbandes Konspiration. Soziologie 
des Verschwörungsdenkens (herausgegeben von 
Andreas Anton, Michael Schetsche und Mi-
chael Walter) zu veröffentlichen. Im Rahmen 
von sechs neuen Beiträgen nimmt die erweiter-
te Neuauflage aktuelle Entwicklungen in den 
Blick. In Kombination mit den ursprünglichen 
Aufsätzen soll so zu einem umfassenden und 

differenzierten Bild des sozialen Phänomens Verschwörungstheorien beigetragen wer-
den. Die Arbeiten zu dem Band sind abgeschlossen, und er wird Mitte 2024 erscheinen. 
Andreas Anton

Andreas Anton
Michael Schetsche
Michael K. Walter   Hrsg.
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Spätestens seit der Corona-Pandemie werden Verschwörungstheorien zuneh-
mend als gesellschaftspolitisches Problem wahrgenommen und sind zum 
Politikum geworden. Wohl noch nie zuvor gab es im öffentlichen Diskurs eine 
derart hohe Sensibilität für das Thema. Ängste vor Verschwörungen einerseits 
und Ängste vor Verschwörungstheorien andererseits schaukeln sich offenbar 
gegenseitig hoch. Dies führt zu einer anwachsenden gesellschaftlichen Polari-
sierung und zu einem Klima von Misstrauen, Empörung und Gereiztheit. Zehn 
Jahre nach der Erstauflage des vorliegenden Bandes erscheint die Analyse des 
gegenwärtigen Verschwörungsdenkens dringender denn je. Im Rahmen von 
sechs neuen Beiträgen nimmt die erweiterte Neuauflage aktuelle Entwicklungen 
in den Blick. In Kombination mit den ursprünglichen Aufsätzen soll so zu einem 
umfassenden und differenzierten Bild des sozialen Phänomens Verschwörungs-
theorien beigetragen werden.

Die Herausgeber
Andreas Anton, Dr. phil., Studium der Soziologie, Geschichtswissenschaft und 
Kognitionswissenschaft, anschließend Promotion im Fach Soziologie an der 
Albert-Ludwigs-Universität in Freiburg. Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Freiburger Institut für Grenzgebiete der Psychologie und Psychohygiene (IGPP).

Michael Schetsche, Dr. rer. pol., Studium der Politikwissenschaft an der Freien 
Universität Berlin. Promotion und Habilitation in Soziologie an der Universität 
Bremen. Außerplanmäßiger Professor am Institut für Soziologie der Universität 
Freiburg.

Michael K. Walter, Dr. phil, Studium der Soziologie und Neueren Deutschen 
Literatur an der Universität Konstanz. Promotion im Fach Soziologie an der 
Goethe-Universität Frankfurt.

ISBN 978-3-658-43428-1
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Abb. 17. Neuauflage der Anthologie 
Konspiration.
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Meeting the Alien: An Introduction to Exosociology 
Im Jahr 2019 erschien die Monographie Die 
Gesellschaft der Außerirdischen. Einführung in 
die Exosoziologie, die sowohl in Form medialer 
Berichterstattung als auch im wissenschaftli-
chen Kontext große Resonanz erzeugte. Im Jahr 
2022 bot der Springer-Verlag den Autoren an, 
eine englische Übersetzung des Bandes zu ver-
öffentlichen. Der Verlag fertigte eine Rohüber-
setzung an, die von den Autoren geprüft und 
überarbeitet wurde. Erfreulicherweise konnte 
für das Endlektorat der bekannte britische 
SETI-Wissenschaftler John Elliott gewonnen 
werden, der auch ein Vorwort für die englische 
Ausgabe des Buches schrieb, das Mitte 2023 
unter dem Titel Meeting the Alien. An Introduc-
tion to Exosociology erschien.
Andreas Anton 
Publikation: Anton & Schetsche (2023)

Women and Parapsychology Revisited 
1991 organisierte die Parapsychology Foundation eine internationale Konferenz zum 
Thema „Frauen und Parapsychologie“ [Women and Parapsychology] in Dublin/Irland. 
30 Jahre nach dieser Konferenz wollten wir Forscherinnen nach ihren gegenwärtigen 
Erfahrungen als Frauen im Forschungsfeld der Parapsychologie und der Anomalistik 
befragen und eine Einschätzung der Situation erlangen. Dazu gestalteten wir eine On-
line-Umfrage, die Daten zum wissenschaftlichen Werdegang, zur Veröffentlichung von 
Artikeln, zu Beiträgen auf dem Gebiet der Parapsychologie bzw. Anomalistik und zu spe-
zifischen geschlechtsspezifischen Erfahrungen erhob. 30 Frauen füllten den Fragebogen 
aus. Da wir neben quantitativen Daten auch qualitative Daten erhoben hatten, konnte 
trotz fehlender Vergleichswerte aus zurückliegenden Jahren bzw. aus anderen Disziplinen 
ein informatives Bild gewonnen werden. 
Unsere nicht repräsentative Stichprobe hatte ein hohes Durchschnittsalter (58,5 Jahre, 
SD: 15,5 Jahre) und Bildungsniveau (73% haben einen Ph.D.). 53,3% der befragten 
Frauen bejahten, dass sie Hindernisse auf Grund ihres Geschlechts in ihrem Berufsfeld 
erfahren, während nur 23,3% dies verneinten. Wie im Allgemeinen in der Wissenschaft 
üblich, werden Frauen auch in der Parapsychologie tendenziell schlechter bezahlt, sie 
müssen sich mehr anstrengen, um von männlichen Kollegen ernst genommen zu werden, 
was ihre Karriere verlangsamen kann; dazu kommen Karriereunterbrechungen aufgrund 
von Kindererziehung, größere Schwierigkeiten, Beruf und Familie unter einen Hut zu 
bringen, usw. 

Abb. 18. Cover Meeting the Alien.
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Zusätzlich zu dieser Online-Umfrage wurde eine von den Gastherausgeberinnen Cedar 
S. Leverett und Nancy L. Zingrone betreute Sonderausgabe der Zeitschrift für Anoma-
listik diesem Thema gewidmet, die im Dezember 2022 erschien. Weiterhin wurde ein 
von der Parapsychological Association ausgerichtetes Online-Symposium Women and 
Parapsychology Revisited organisiert und moderiert. 
Gerhard Mayer 
Publikation: Mayer, Leverett & Zingrone (2022)

Magische Praktiken und ihre Evaluierung
Informationen zu magischen Praktiken, die während meiner Feldstudie in den Jahren 
2004–2005 in Interviews mit 11 magisch-praktizierenden Personen gewonnen worden 
waren, wurden durch Daten von vier zusätzlichen Interviews mit erfahrenen Magiern 
im Jahr 2023 ergänzt, um die Themen (1) paranormale Erfahrungen von Magiern, 
(2) Bewertung der magischen Praxis und (3) Magie im Labor mit einem fokussierten 
Ansatz zu vertiefen. Die berichteten Phänomene lassen sich in die Kategorien ‚Situati-
onsbeeinflussung‘, ‚Wetterbeeinflussung‘, ‚Psychokinese und Spukphänomene (RSPK)‘, 
‚außersinnliche Wahrnehmung (ASW)‘ und ‚synchronistische Ereignisse‘ einordnen. 
Die Evaluierung magischer Praktiken und Rituale stellt dabei ein zentrales Problem dar. 
Ähnlich wie in der Parapsychologie werden Verschiebungs- oder Trickster-Effekte be-
obachtet. Darüber hinaus sind die Möglichkeiten der Evaluierung weitgehend von den 
Zielsetzungen der Magier abhängig, etwa ob es sich um langfristige, wenig konkrete Zie-
le wie das Entwickeln eines besseren Selbstbewusstseins innerhalb eines Jahres oder um 
kurzfristige und konkrete Ziele wie das Wiedererlangen einer verlorenen Jacke innerhalb 

Abb. 19. „Women and Parapsychology Revisited. A Parapsychology Association Online Symposium“.
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einer Woche handelt. Dies macht es schwierig, den Erfolg magischer Operationen zu be-
urteilen. Als notwendige Voraussetzungen für eine erfolgreiche Ausübung der magischen 
Praxis werden folgende Punkte genannt: (1) Motivation, (2) ein empathisches Verhält-
nis zum angestrebten Ziel der magisch praktizierenden Person, (3) Fehlen von Zweifeln 
an der Wirksamkeit der Rituale und der Magie als solcher, (4) „vernünftige“, d.h. nicht 
übertriebene Zielsetzungen und (5) geringer Leidensdruck. Auch wenn sich Magier auf-
grund mangelnder Motivation nicht unbedingt als „begabte“ Versuchsteilnehmer für 
parapsychologische Laborexperimente eignen, können sie wertvolle Ratschläge zu den 
Bedingungen für die Erzeugung paranormaler Effekte, zur Arbeit mit veränderten Be-
wusstseinszuständen und zur „richtigen Geisteshaltung“ geben, um parapsychologische 
Experimente erfolgreich durchzuführen.
Gerhard Mayer

Journal of Anomalistics / Zeitschrift für Anomalistik – ein Kooperationsprojekt der 
Gesellschaft für Anomalistik und des Instituts für Grenzgebiete der Psychologie und 
Psychohygiene 
Die seit dem Jahrgang 21 (2021) als Kooperationsprojekt des IGPP und der Gesellschaft 
für Anomalistik herausgegebene wissenschaftliche Fachzeitschrift Journal of Anomalis-
tics / Zeitschrift für Anomalistik hat in den vergangenen zwei Jahren vier Ausgaben mit 
einem Gesamtumfang von insgesamt über 1.000 Seiten herausgebracht. Die thematische 
Spannbreite der Artikel war dabei beträchtlich und reichte von historischen Fallrekons-
truktionen aus dem Bereich der Kryptozoologie oder der Kriminaltelepathie, über Ana-
lysen von Spukfällen, Umfragen zu Nachtod-Kontakten bis zu einem anthropologischen 
Feldbericht bis hin zum derzeit so aktuellen UFO- bzw. UAP-Thema. Zu dem letztge-
nannten Forschungsthema wurde ein Themenheft gestaltet, das von dem Gasteditor Dr. 
Andreas Anton herausgegeben wurde (Ausgabe 2/2023). Ein weiteres Themenheft mit 
dem Titel Women and Parapsychology. Observations – Reflections wurde von den Gast-
herausgeberinnen Cedar S. Leverett und Nancy L. Zingrone betreut und als Ausgabe 
2/2022 veröffentlicht. 
Gerhard Mayer
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2.2.2 Kulturwissenschaftliche und wissenschaftshistorische   
 Forschung, Archiv und Bibliothek

Der Aufgabenbereich dieses Forschungsschwerpunktes umfasst Untersuchungen zur Kul-
tur-, Sozial- und Wissenschaftsgeschichte der parapsychologischen Forschung und ande-
rer „unorthodoxer“ Fragestellungen („Historische Parapsychologie“). Im Vordergrund 
steht die Problem- und Rezeptionsgeschichte von Spiritismus, Okkultismus und Parapsy-
chologie in Deutschland seit dem 19. Jahrhundert („Wissenschaftlicher Okkultismus“) 
bis zur Gegenwart. Von besonderem Interesse ist dabei die Rezeption paranormaler, au-
ßergewöhnlicher oder „anomalistischer“ Phänomene in Bezug auf etablierte Disziplinen 
wie Psychologie, Medizin, Kultur-, Literatur-, Kunst- und Medienwissenschaft. Laufende 
Fragestellungen sind: (1) die Erforschung der Biographien von Forschern und Medien; 
(2) die Geschichte der einschlägigen Örtlichkeiten, Organisationen und Gesellschaften; 
(3) die Rolle der Fotografie in der Geschichte der Parapsychologie; (4) der Zusammen-
hang zwischen Okkultismus und Bildender Kunst; (5) die Geschichte des Instituts selbst, 
und die Biographie ihres Begründers Hans Bender. Integrierende Bestandteile dieser Stu-
dien sind die IGPP-Forschungsbibliothek und das IGPP-Forschungsarchiv.

Historische und biographische Studien

DFG-Forschungsprojekt „Parapsychologie im Schnittpunkt von wissenschaftlicher 
Disziplinbildung, gesellschaftlicher Nachfrage und medialer Öffentlichkeit“ – ein 
Rückblick
In einem Beitrag für ein „FestHeft“ zum 65jährigen Geburtstag der Historikerin Sylvia 
Paletschek, Lehrstuhlinhaberin für Neuere und Neueste Geschichte an der Universität 
Freiburg, wird ein zusammenfassender Rückblick auf die diversen Stationen ihrer lang-
jährigen Zusammenarbeit mit dem Freiburger Institut gegeben. 2008 hatte ich für den 
damaligen wissenschaftlichen Beirat des IGPP einen dokumentarischen Arbeitsbericht 
über die von mir 1998 am IGPP eingerichtete und geleitete Abteilung ‚Kulturwissen-
schaftliche und wissenschaftshistorische Studien, Archiv und Bibliothek‘ erstellt und die-
sen Sylvia Paletschek und Helmut Zander als Diskussionsgrundlage für weitere Zusam-
menarbeiten in Sachen ‚Historischer Parapsychologie‘ zugeleitet. Diese kulminierten in 
der Konzeption eines interdisziplinären Forschungsverbundes an den Universitäten Basel, 
Freiburg i. Br., Siegen und Straßburg, der 2009 erfolgreich ein DFG-Drittmittelprojekt 
zum Thema „Gesellschaftliche Innovation durch nichthegemoniale Wissensproduktion. 
‚Okkulte‘ Phänomene zwischen Mediengeschichte, Kulturtransfer und Wissenschaft, 
1770 bis 1970“ einwerben konnte. Im Fokus des von Sylvia Paletschek in diesem Rah-
men geleiteten geschichtswissenschaftlichen Projekts „Parapsychologie im Schnittpunkt 
von wissenschaftlicher Disziplinbildung, gesellschaftlicher Nachfrage und medialer Öf-
fentlichkeit“ standen Leben, Werk und akademische Karriere des IGPP-Gründers Hans 
Bender. Die im Rahmen des Projektantrages bewilligte Personalstelle wurde zwischen 
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2011 und 2017 von der Leipziger Historikerin und Germanistin Dr. Anna Lux besetzt 
und mit der Lehre und Forschung des Historischen Seminars der Universität Freiburg 
eng vernetzt. Dazu dienten insbesondere zwei forschungsorientierte Hauptseminare, die 
an zwei aufeinanderfolgenden Semestern 2013/2014 vor Ort stattfanden und die in dem 
Band Okkultes Freiburg mit 27 studentischen Beiträgen ihren literarischen Niederschlag 
fanden. Anna Lux‘ mehrjährige Forschungsarbeit zur Bestimmung des wissenschafts-
historischen Ortes Hans Benders im Kontext von Disziplinbildung, gesellschaftlicher 
Nachfrage und medialer Öffentlichkeit wurde Ende des Jahres 2020 in Form einer ein-
drucksvollen Monographie abgeschlossen (vgl. Anna Lux: Wissenschaft als Grenzwis-
senschaft, 2021): Die perspektivisch ,vom Rande‘ her geschriebene Arbeit zeichnet mit 
großer Akribie und Sensibilität die persönlichen und sozio-kulturellen ,Diskurse‘ der 
,Akteure im Feld‘ nach (wissenssoziologische Kontextualisierung), lässt Zeitzeugen zu 
Wort kommen und bemüht sich um eine ausgewogene und sachliche Darstellung einer 
kontroversen ‚Grenzwissenschaft‘, die bis heute nicht ihren epistemischen Ort gefunden 
hat. Aus gängiger kultur- und geisteswissenschaftlicher Sicht wird diese Monographie 
zweifellos das maßgebliche historiographische Referenzwerk zum Thema ‚Hans Bender 
und die Universität Freiburg‘ bleiben, das ohne Sylvia Paletscheks Weitblick und Enga-
gement nicht zustande gekommen wäre.
Eberhard Bauer 
Publikation: Bauer (2022c)

Lotte Böhringer (1917–2014) – die „Anima des Freiburger Instituts“: Eine persönli-
che Würdigung
Die dominierende und populärste Figur der deutschen Parapsychologie nach dem Zwei-
ten Weltkrieg war Hans Bender (1907–1991), der 1950 in seiner Geburts- und Heimat-
stadt Freiburg im Breisgau das „Institut für Grenzgebiete der Psychologie und Psychohy-
giene e.V.“ (IGPP) gründete, es bis zu seinem Tode am 7. Mai 1991 leitete und zwischen 
1954 und 1975 als international bekannter Professor für Grenzgebiete der Psychologie 
das Fach Parapsychologie jahrzehntelang in Forschung und Lehre an der Universität Frei-
burg vertrat. Bei seinem Versuch, das Institut zu errichten und damit einen zentralen 
Wunsch seines wissenschaftlichen Lebens zu verwirklichen, erhielt Bender entscheiden-
de Hilfe und Unterstützung von Frau Lotte Böhringer (1917–1994), die schon 1946, 
als er seine ersten Pläne zum Aufbau eines Instituts für Grenzgebietsforschung und ihre 
gesellschaftlichen Auswirkungen unter der Bezeichnung „Grenzgebiete der Psychologie“ 
konzipierte, seine enge Mitarbeiterin wurde. Lotte Böhringer, von Beruf kaufmännische 
Angestellte, hat in der formalen parapsychologischen Literatur keine Spuren hinterlas-
sen, außer auf einigen Bildern, die die frühe Geschichte des IGPP dokumentieren, meist 
aufgenommen von dem professionellen Fotografen, Leif Geiges (1915–1990), der half, 
das Institut und seinen Gründer bekannt zu machen (Abb. 20). Ihrer Initiative, ihrem 
Einfallsreichtum und ihrem Realitätssinn war es maßgeblich zu verdanken, dass das Ins-
titut in den Nachkriegsjahren auf einem Grundstück in der Stadt Freiburg in schönster 
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Lage errichtet werden konnte. Nach der Fertigstellung des IGPP-Gebäudes im Jahre 1950 
bezog Frau Böhringer eine Wohnung in diesem Gebäude, in der sie ihr ganzes Leben lang 
blieb. Das Institut und sein soziales Leben wurden zu ihrem Lebensmittelpunkt, quasi ihr 
„Augapfel“. In ihrer Rolle als „Geschäftsführerin“ war sie für alle möglichen Aspekte des 
täglichen Lebens des Instituts verantwortlich. Verständlich also, dass Professor Bender 
Lotte Böhringer als „Seele (anima) des Instituts“ bezeichnete.
Eberhard Bauer 
Publikation: Bauer (2022b)

Beiträge zur Historischen Spukforschung
Berichte über Gespenster, Geistererscheinungen und Spukphänomene werden seit der 
Antike berichtet; sie sind interkulturell verbreitet, und ihre Deutungsansätze durch die 
Jahrhunderte sind auch ein Spiegelbild jeweils herrschender sozialer, religiöser und kul-
tureller Weltanschauungen und kollektiver Einstellungen. Detaillierte Schilderungen 
von Vorgängen, die wir heute aufgrund ihrer typischen Berichts- und Ablaufformen 
am ehesten unter ‚Spuk‘ oder ‚Poltergeister‘ rechnen würden, stammen zum Beispiel 
aus dem Europa des 17. und 18. Jahrhunderts, besonders aus England, Frankreich und 
Deutschland. Sie waren (und sind bis heute) Gegenstand rezeptions- und mentalitäts-
geschichtlicher Studien, besonders aus der Perspektive der Geschichts-, Religions- oder 
Literaturwissenschaft. Spuk- und Gespensterberichte nehmen einen besonderen Platz 
ein in Diskursen über die soziale Rolle des Aberglaubens (superstitio) im historischen 

Abb. 20. Lotte Böhringer demonstriert die okkulte Praktik des Pendels über einer Fotografie (Foto: 
Leif Geiges).
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Kontext von Zauberei, Dämonologie und Hexenwesen zu Beginn der Frühen Neuzeit 
und den sich abzeichnenden Konflikten mit dem Rationalitätsanspruch der Aufklärung. 
In diesem Spannungsfeld bewegen sich frühe und z. T. ausführlich dokumentierte Spuk-
berichte, die in einschlägigen Übersichtswerken dargestellt werden und sich auch in der 
IGPP-Bibliothek finden. Verfasser solcher Berichte waren in erster Linie unmittelbar Be-
troffene, die sich gegen die soziale Stigmatisierung, die mit ‚spukhaften‘ Vorkommnissen 
seit jeher einhergeht, zur Wehr setzten, oder Autoren, die in gelehrten Abhandlungen 
versuchten, das ‚okkulte‘ oder ‚übernatürliche‘ Geschehen mit theologischen, juristi-
schen und medizinischen Begrifflichkeiten und Erkenntnismöglichkeiten der jeweiligen 
Zeit zu erfassen und ‚einzuhegen‘. Es ist nicht zuletzt das Verdienst des IGPP-Gründers 
Hans Bender (1907–1991), dass heutzutage Forschungen zu solchen Phänomenen und 
die Beratung von Betroffenen zur Agenda der internationalen parapsychologischen 
Community gehören – zumeist unter der Bezeichnung „Recurrent Spontaneous Psycho-
kinesis“ (RSPK, Wiederkehrende Spontane Psychokinese). Historische, soziologische, 
klinisch-psychologische, experimentelle und methodische Aspekte von Spuk-Phänome-
nen sind fester Bestandteil der einschlägigen Forschungsliteratur und werden regelmä-
ßig auf Fachtagungen wie z. B. der „Parapsychological Association“ oder „Society for 
Psychical Research“ vorgestellt. Das Ziel der Beratung von „Spukbetroffenen“ besteht 
darin, den Sinn oder die Bedeutung solcher Vorgänge auf dem Hintergrund der aktu-
ellen biographischen oder familiären Situation zu entschlüsseln. Die Erfahrung zeigt: 
Spukphänomene verschwinden dann, wenn das „wahre“ Problem – seine „Bedeutung“ 
– erkannt wurde – der Spuk wird unnötig, und man erinnert sich auch später nicht mehr 
gerne an ihn – er wird Literatur und findet seinen verdienten Platz zum Beispiel in der 
IGPP-Bibliothek.
Eberhard Bauer 
Publikation: Bauer (2023b)

Hans Bender und der „Steckbrief des Spuks“
In einem bemerkenswerten Gespräch, das Prof. Hans Bender 1982 anlässlich seines 75. 
Geburtstages mit seinem Nachfolger Prof. Johannes Mischo (1930–2001) führte und das 
in seiner Festschrift Spektrum der Parapsychologie (1983) veröffentlicht wurde, erwähnt 
Bender die Anzahl der Spukfälle, die er im Laufe der Jahrzehnte zusammen mit dem 
Institutsteam untersucht hatte – „genau 60 – ohne die Täuschungen und hysterischen 
Veranstaltungen“ –, und fährt fort: „Eine das Gesamtmaterial auswertende Darstellung 
ist in der Tat überfällig.“ Einen wichtigen Schritt in dieser Richtung stellt der Übersichts-
artikel von Monika Huesmann und Friederike Schriever dar, der, am IGPP entstanden, 
1989 unter dem Titel „Steckbrief des Spuks“ in einem Themenheft der Zeitschrift für Pa-
rapsychologie und Grenzgebiete der Psychologie veröffentlicht wurde, das der Deskrip-
tion, Dokumentation und Deutung von Spuk qua RSPK-Phänomenen gewidmet war 
(vgl. Bauer & Lucadou, 1989). Mehr als dreißig Jahre später wurde diese wichtige Arbeit 
in englischer Übersetzung „Wanted: The Poltergeist“ im Journal of Anomalistics / Zeit-
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schrift für Anomalistik (2022) nachgedruckt und in den Kontext der Institutsgeschichte 
eingebettet. Es wurde – im Sinne Benders – der Versuch unternommen, 54 RSPK-Be-
richte des Freiburger Instituts aus den Jahren 1947 bis 1986 quantitativ-statistisch auszu-
werten. Mit Hilfe eines eigens entwickelten Fragebogens wurden möglichst detaillierte 
Informationen zu den berichteten Phänomenen, den Spukbetroffenen, der Fokusperson 
(F.P.), den Zeugen sowie zur Aufklärung und Dokumentation erhoben. Auch wurde die 
Phänomenologie dieser Fälle mit den in der Literatur dargestellten Fallsammlungen ver-
glichen, wobei sich deutliche Übereinstimmungen, aber auch markante Unterschiede, z. 
B. in der Zeitdauer der Vorfälle, ergaben. Mittels einer statistischen Analyse wurden zwei 
Faktoren extrahiert: (1) ein „Novum“- oder „Strukturfaktor“, da in ihn nur Items einge-
hen, die auf etwas Neues, Hinzukommendes, strukturell Veränderndes hinweisen (z. B. 
„Apporte“, „Penetrationen“, „Graffiti“); (2) ein „Veränderungs“- oder „Verhaltensfaktor“, 
da er durch Items definiert wird, die beschreiben, dass etwas Vorhandenes Veränderung 
erfährt (z. B. „Gegenstände verschwinden plötzlich“, „Schränke, Türen, Fenster öffnen 
sich von selbst“). Die Daten zu Spukbetroffenen und Spukfokuspersonen (F.P.) eben-
falls aus der IGPP-Stichprobe ergaben folgendes Bild: Spukbetroffene kommen aus allen 
Bevölkerungsschichten. Sie fühlen sich subjektiv durch die Spukereignisse stark belas-
tet und werden sozial oft isoliert. Nach Abklingen der Phänomene verdrängen sie ihre 
Erinnerung daran in hohem Maße. Ein großer Teil der F.P. befindet sich beim Beginn 
der Phänomene im Pubertätsalter und berichtet zu einem Drittel über körperliche oder 
psychische Auffälligkeiten während oder unmittelbar vor Spukphänomenen, wobei sich 
die F.P. vielen sozialen und psychischen Stressoren ausgesetzt fühlen. Relativ häufig leben 
sie nur bei einem Elternteil oder bei Großeltern. Die Übereinstimmung der Daten über 
F.P. mit Ergebnissen anderer einschlägiger Untersuchungen ist groß.
Eberhard Bauer 
Publikationen: Bauer (2022a, 2023a)

Fanny Moser, Hans Bender und der Spuk
Der IGPP-Gründer Prof. Hans Bender entsprach sicher der Idealvorstellung, die Dr. 
Fanny Moser, die erste Mäzenin des Freiburger Instituts, von einem vorurteilsfreien, im 
akademischen Milieu verankerten, parapsychologischen Forscher hegen mochte, zumal 
Bender schon früh das Tabu-Thema „Spuk“ auf seine Forschungsagenda gesetzt hatte. 
In dem Beitrag zu dem von Ina Schmied-Knittel herausgegebenen Sammelband Science 
und Séance: Die Biologin und Parapsychologin Fanny Moser (1872–1953) werden die 
einzelnen Stationen geschildert, die Bender auf diesem Weg zurücklegte. Fanny Mosers 
ideelles Erbe am IGPP stand auch Pate bei der Rezeptionsgeschichte dreier klassischer 
Fallberichte, die bereits in ihrem Spuk-Buch (1953, 1977) beschrieben werden und die 
immer wieder Gegenstand historischer Rekonstruktionsversuche und publizistischen 
Interesses geworden sind. Sie weisen sowohl eine besondere historische Patina als auch 
eine ‚stoffgebundene’ literarische Qualität auf und fordern den Leser immer wieder zu 
neuen Deutungsversuchen heraus, diesem „Rätsel der Menschheit“ doch einen Schritt 



37

näher zu kommen – vielleicht unter Erschließung und Berücksichtigung neuer Mate-
rialien und biographischer Dokumente, die sich im Zuge von Archivfunden und damit 
verknüpfter historischer Rekonstruktionen ergeben mögen. Es handelt sich um folgende 
Fälle: (1) Melchior Joller: Darstellung selbsterlebter mystischer Erscheinungen (1863); 
(2) Justinus Kerner: Eine Erscheinung aus dem Nachtgebiete der Natur (1836); (3) Fan-
ny Moser: Fall der Chemikerin Frau Dr. A. Kornitzky in Berlin (1950). Insbesondere 
zum ‚Fall Kornitzky’ hat sich dank der Recherchen des Kulturhistorikers Heino Gehrts 
(1913–1998) reichhaltiges biographisches Quellenmaterial erhalten, das einen sinnvol-
len Brückenschlag zwischen der Lebensgeschichte der Berichterstatterin und der symbo-
lischen ‚Sprache der Phänomene’ gestattet.
Eberhard Bauer 
Publikation: Bauer (2023b)

Empirische und theoretische Aspekte anomalistischer Forschung 

Terminale und paradoxe Geistesklarheit – Eine Begriffsklärung
Die wissenschaftliche Parapsychologie deckt ein heterogenes Spektrum von ungewöhnli-
chen bzw. anomalistischen Phänomenen ab. In diesem Projekt wurden verschiedene The-
menbereiche der Anomalistik behandelt, wobei ungewöhnliche Phänomene in Todesnä-
he den Schwerpunkt bildeten. Dies betrifft insbesondere die Phänomene von terminaler 
Geistesklarheit und paradoxer Geistesklarheit. Weil diese beiden eng verwandten Phäno-
mene bzw. Konzepte in der bestehenden Literatur häufig verwechselt oder miteinander 
vermengt worden sind, wurde in verschiedenen Publikationen eine klärende Definition 
der beiden Konzepte vorgestellt. Der Begriff der terminalen Geistesklarheit (engl.: termi-

Abb. 21. Illustration der Konzepte von terminaler Geistesklarheit und paradoxer Geistesklarheit (aus 
Nahm, 2022a). 
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nal lucidity) wurde 2009 von Michael Nahm in die Literatur eingeführt und bezeichnet 
das Auftreten einer unerwarteten geistigen Klarheit kurz vor dem Tod von Menschen, 
die zuvor verwirrt, dement, umnachtet oder sogar komatös gewesen sind. Das Kriterium 
für terminale Geistesklarheit stellt die Todesnähe dar. Sie kann bei Menschen mit oder 
ohne Gehirnschädigung auftreten. Der Begriff der paradoxen Geistesklarheit (engl.: pa-
radoxical lucidity) wurde 2019 von einem Autorenteam mit Michael Nahm in die Lite-
ratur eingeführt. Das Kriterium für paradoxe Geistesklarheit stellt eine Episode mentaler 
Klarheit trotz erheblicher Gehirnschädigung dar (z.B. Spätstadium der Alzheimer’schen 
Erkrankung, Tumoren, Schlaganfälle), daher das Attribut „paradox.“ Sie hat jedoch kei-
nen unmittelbaren Bezug zur Todesnähe und kann Monate vor dem Ableben auftreten. 
Allerdings überschneiden sich beide Konzepte, falls Menschen mit erheblichen Gehirn-
schädigungen kurz vor ihrem Tod geistig klar werden. In solchen Fällen kann auch von 
paradoxer terminaler Geistesklarheit gesprochen werden (Nahm, 2022a, b, c, d). 
Zudem wurde eine erste Studie zu terminaler Geistesklarheit speziell bei Kindern veröf-
fentlicht. Bisher existierten fast ausschließlich Berichte und Studien zu terminaler und 
paradoxer Geistesklarheit bei Erwachsenen und Menschen in fortgeschrittenem Alter. 
Das Auftreten von terminaler Geistesklarheit bei Kindern besitzt jedoch spezifische Im-
plikationen, die eine Verbreitung des Wissens bezüglich derartiger Vorkommisse erfor-
dern (Roehrs et al., 2023). 
In ähnlicher Weise wurde gemeinsam mit Rupert Sheldrake und Pamela Smart eine erste 
systematische Publikation zu bemerkenswerten Todesnähe-Phänomenen bei Tieren ver-
fasst. Auch hierzu existierten bislang lediglich verstreute Berichte in der Literatur und im 
Internet, sodass eine erste systematische Analyse derartiger Berichte erforderlich schien, 
um auf die Bedeutung dieses möglichen Forschungsfeldes hinzuweisen. Hierbei konnte 
auf die bereits existierende Fallsammlung in Rupert Sheldrakes Datenbank zurückge-
griffen werden, zusätzlich wurden über entsprechende Aufrufe in öffentlichen Medien 
neue Berichte gesammelt. Von 114 verwerteten Fallberichten wurden 43 in der Publi-
kation dargestellt und verschiedenen Kategorien von ungewöhnlichen Verhaltensweisen 
zugeordnet. Die Fallberichte stammen hauptsächlich von verbreiteten Haustieren wie 
Hunden und Katzen, allerdings auch von Vögeln, Pferden, und anderen Tieren. Hierbei 
zeigte sich eine ausgesprochene Ähnlichkeit zu den von Menschen berichteten Todes-
nähe-Phänomenen, inklusive terminaler Geistesklarheit (Sheldrake, Smart & Nahm, 
2023). In ähnlicher Weise wurde mit Rupert Sheldrake und James Matlock eine erste 
systematische Publikation zu berichteten Nachtod-Kontakten mit verstorbenen Tieren 
verfasst, die jedoch erst im kommenden Jahr erscheinen wird. 
Insgesamt ist festzustellen, dass der Begriff der „terminalen Geistesklarheit“ und insbe-
sondere sein englisches Äquivalent „terminal lucidity“ sich zunehmend in der Öffent-
lichkeit etabliert haben, oftmals in Verbindung mit der Tätigkeit von Michael Nahm am 
IGPP. Eine Google-Suche nach dem in Anführungszeichen gesetzten Begriff „terminal 
lucidity“ ergibt gegenwärtig zwischen 40.000 und 70.000 Treffer. Weiterhin existieren 
derzeit mindestens eine Band, drei Musikalben, zehn Musikstücke sowie eine Kletterrou-
te mit dem Namen „Terminal Lucidity.“ 
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Parapsychologie und UAP-Forschung
Im Rahmen theoretischer Arbeiten wurde ein Beitrag zur Theoriebildung in der Pa-
rapsychologie verfasst, wobei ein integrativer und synthetischer Ansatz befolgt wurde 
(Nahm, 2022e). Hierbei wurden auch makroskopische physikalische Anomalien wie 
Psychokinese, Levitationen, oder Apporte berücksichtigt. Vergleichbare Anomalien wer-
den regelmäßig auch aus dem Kontext von „Unidentifizierten anomalen Phänomenen“ 
(UAP) bzw. UFOs berichtet. In einer weiteren synthetischen Arbeit wurden daher die 
Gemeinsamkeiten von parapsychologischen Phänomenen und UAP herausgearbeitet so-
wie geeignete Forschungsstrategien erörtert. Zudem wurde diskutiert, welche Implikati-
onen für die Theoriebildung sich aus der Verwandtschaft dieser Phänomene ergeben und 
inwiefern die Parapsychologie von der gestiegenen Reputation der wissenschaftlichen 
Erforschung von UAP profitieren könnte (Nahm, 2023a). 

Fanny Mosers biologische Arbeiten
Im Rahmen historischer Arbeit trug Michael Nahm ein Kapitel zu der 2023 veröffent-
lichten Festschrift für die schweizerische Biologin und Parapsychologin Fanny Moser 
(1872–1953) bei, der ersten Mäzenin des IGPP. Hierin wurden ihre außerhalb der Mee-
resbiologie kaum bekannten zoologischen Arbeiten vorgestellt und in den gegenwärti-
gen Kontext gestellt. Mosers zoologische Hauptbeschäftigung galt zwei Untergruppen 
von Quallen, von denen sie zahlreiche Arten neu beschrieben hatte. Von ihren Artbe-
schreibungen sind gegenwärtig 25 noch immer gültig, weswegen Mosers Arbeiten in 

Abb. 22. Teilstücke der von Fanny Moser erstbeschriebenen Quallenart Pyrostephos vanhoeffeni 
(Ausschnitt aus Abb. 3 in Nahm, 2023b).
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der diesbezüglichen Fachliteratur bis heute regelmäßig zitiert werden. Im Gegensatz zu 
anderen Biologen ihrer Zeit, die sich ebenfalls auch mit parapsychologischen Themen 
befasst hatten, setzte sie bemerkenswerter Weise ihre biologischen Arbeiten jedoch nie in 
Bezug zu ihren parapsychologischen Arbeiten, obwohl sich einige Ansatzpunkte hierfür 
angeboten hatten (Nahm 2023b). 

Norbert Okołowicz: Reminiscences of Séances with the Medium Franek Kluski – Eine 
Übersetzung eines polnischen Buches
Eine weitere historische Arbeit stellt die ausführliche Einleitung zu einer Übersetzung 
eines in 1926 erschienenen polnischen Buches über das renommierte physikalische Me-
dium Franek Kluski (1873–1943) dar. Die Übersetzung dieses Buches machte einige in 
der westlichen Welt kaum bekannte Facetten von Kluskis Mediumschaft einem breiten 
Personenkreis zugänglich und trug dazu bei, Sprachbarrieren bezüglich parapsychologi-
scher Forschung in osteuropäischen Ländern zu überwinden. In der genannten Einlei-
tung wurden die wichtigsten Phänomene dieses seinerzeit sehr prominenten Mediums 
zusammenfassend dargestellt. Ein wesentliches Element seiner Sitzungen bildeten angeb-
liche Materialisationen von verstorbenen Menschen, aber auch von Tieren. Vor diesem 
Hintergrund wurde die theoretische Bedeutung von derartigen Materialisationen für die 
Überlebensforschung und auch die Biologie diskutiert, allerdings auch Betrugsmöglich-
keiten (Nahm, 2023c). 

Abb. 23. Ein lebendiger Habicht, der sich während einer Sitzung mit dem Medium Franek Kluski im 
Dunkeln materialisiert haben soll. Bei genauer Betrachtung ist in der weißen Ellipse eine Struktur 
sichtbar, die an eine nach oben stehende Quaste erinnert und somit darauf hindeutet, dass der Vogel 
angeleint war (aus Nahm, 2023c). 
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Betrug bei physikalischem Mediumismus und Fehlinformationen in Publikationen
Die Tatsache, dass im physikalischen Mediumismus häufig betrügerische Techniken zur 
Erzeugung von Phänomenen eingesetzt werden, muss bei der Dokumentation oder Un-
tersuchung dieser Phänomene stets beachtet werden – besonders, wenn sie sich in dunk-
len Sitzungsräumen abspielen. Dieser Sachverhalt wurde in verschiedenen Vorträgen und 
einer Online-Publikation über das angebliche physikalische Medium Kai Mügge betont. 
Diese Online-Publikation enthält reiches Bildmaterial, das Mügge in Aktion zeigt. Diese 
Standbilder aus einer Videoproduktion zeigen anschaulich, wie Mügge vermeintliche 
Tischlevitationen betrügerisch hervorbringt, indem er den Tisch einfach mit den Hän-
den anhebt und damit seine Untersucher erfolgreich in die Irre führt. Dies führte einmal 
mehr zur Verbreitung von offensichtlichen Falschinformationen bezüglich der Phäno-
mene von angeblichen physikalischen Medien und unterstreicht die Notwendigkeit der 
Anwendung von angemessenen Kontrollbedingungen bei derartigen Dunkelsitzungen 
(Nahm, 2023d). 
Doch auch in theoretischen Diskussionen kommt es manchmal zur Verbreitung von 
fehlerhaften Informationen. Im Falle einer grob mangelhaften Rezension eines rezen-
ten wichtigen Produkts des IGPP, dem Buch „An den Grenzen unseres Wissens“ (he-
rausgegeben von D. Vaitl, 2020), konnten einige in der Rezension enthaltene Irrtümer 
berichtigt und weitere Unzulänglichkeiten festgestellt werden (Mayer & Nahm, 2022). 
Bezüglich einer Kritik eines preisgekrönten Essays von Michael Nahm aus dem Jahr 2021 
schienen Richtigstellungen ebenfalls geboten zu sein. Der Autor dieser Kritik unterstellte 
Nahm in pejorativer Absicht verschiedene Aussagen, die jedoch in diesem Essay gar nicht 
enthalten sind. Dies wurde in einer Replik im Detail nachgewiesen (Nahm, 2022f ). Das 
genannte Essay behandelt die Frage des Überlebens des Bewusstseins nach dem Tode und 
war zuvor nur als Online-Dokument erhältlich. Zwischenzeitlich wurde eine leicht revi-
dierte Version auch in gedruckter Fassung veröffentlicht (Nahm 2023e). 
Michael Nahm  
Publikationen: Mayer & Nahm (2022); Nahm (2022a, b, c, d, e, f; 2023a, b, c, d, e); 
Roehrs et al. (2023); Sheldrake, Smart & Nahm (2023)

Online-Symposium: Shared Deviance. The Interrelations of Psi and UAP 
(25.02.2023, Parapsychological Association) 
Im Rahmen der Online-Symposien der Parapsychological Association organisierte Mi-
chael Nahm im Februar 2023 ein Symposium zum Thema der Gemeinsamkeiten von 
„unidentifizierten anomalen Phänomenen“ (UAP) und Psi-Phänomenen. Nebst dem 
Organisator stellten vier weitere Referenten ihre Erfahrungen und Überlegungen zu 
diesem Thema vor: Andreas Anton (IGPP), Colm Kelleher (Bigelow Institute for Con-
sciousness Studies, Las Vegas, USA), Jeffrey Kripal (Rice University, Houston, USA), 
Eric Ouellet (Royal Military College, Kanada). 
Michael Nahm 
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Fanny-Moser-Jubiläum 2022/2023

Der Bearbeitungszeitraum stand ganz im Zeichen des Fanny-Moser-Jubiläums. Fanny 
Moser war eine der ersten Stifterinnen des IGPP, im Jahre 2022 wäre sie 150 Jahre alt ge-
worden. (Auch ihr Todestag jährte sich 2023 zum 70. Mal.) Mosers Biografie ist in vieler 
Hinsicht bemerkenswert, insbesondere was ihre Pionierleistungen betrifft: sei es als eine 
der ersten Studentinnen Ende des 19. Jahrhunderts (übrigens begann sie ihr Studium 
1896 an der hiesigen Albert-Ludwigs-Universität), sei es als eine der wenigen promovier-
ten Akademikerinnen und renommierte Meereszoologin Anfang des 20. Jahrhunderts, 
oder als konvertierte Spukforscherin und Unterstützerin der akademischen Parapsycho-
logie in Freiburg. Eine umfassende Würdigung der wissenschaftlichen Lebensleistungen 
Fanny Mosers stand also längst aus, zumal Moser vor ihrem Tod verfügt hatte, ihren 
wissenschaftlichen Nachlass dem Freiburger 
IGPP zu übergeben. Im hiesigen Archiv be-
finden sich seither Mosers Tagebücher und 
Kalender, ihre Universitätszeugnisse, Foto-
grafien und Zeichnungen, Publikationen 
und Sonderdrucke, ihre wissenschaftliche 
Fallsammlung und unveröffentlichten Manu-
skripte, die Korrespondenz mit Verwandten, 
Studienfreundinnen und Wissenschafts-
kollegen, darunter so berühmte Namen wie 
Sigmund Freud, Carl Gustav Jung, Eugen 
Bleuler, Ricarda Huch, Franz Kafka, Oswald 
Spengler, Marie Baum oder Oda Schottmül-
ler. Darüber hinaus hinterließ sie dem Insti-
tut eine wertvolle Forschungsbibliothek zum 
Thema Okkultismus, die mittlerweile als ein-
malige Sondersammlung „Grenzgebiete“ in 
der Universitätsbibliothek Freiburg zur Ver-
fügung steht. Dies vorausgeschickt, führte 
Mosers 150. Geburtstag zur Idee, einmal eine 
umfassendere und systematischere Zusam-
menstellung dieses Nachlasses und eine Würdigung ihrer wissenschaftlichen Leistungen 
vorzunehmen. Jene Ausgangslage war bereits im Vorfeld Anlass für eine ganze Reihe von 
Einzel- und Kooperationsprojekten und führte in 2022 und 2023 zu mehreren Festlich-
keiten, Publikationen und Ereignissen, darunter ein Symposium, ein Sammelband, etli-
che Vorträge, eine besondere Ausschreibung des Fanny-Moser-Preises und nicht zuletzt 
ein Institutsausflug in Mosers Schweizer Heimat.

Sammelband „Science und Séance”
Die im Frühjahr 2023 erschienene Anthologie (hrsg. von Schmied-Knittel) versammelt 

Abb. 24. Sammelband „Science und Séance“.
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jene einzelnen Projekte im Kontext des Moser-Jubiläums, aus dessen Anlass sich im 
Vorfeld ein kleiner Forschungsverbund ergeben hatte (Abb. 24). Hier ist insbesondere 
die enge Zusammenarbeit mit dem Moser Familienmuseum Schloss Charlottenfels in 
Neuhausen am Rheinfall, dem ehemaligen Schweizer Wohnsitz der Moser-Familie vä-
terlicherseits, zu erwähnen, als auch institutsinterne Kooperationen. Konzipiert als Auf-
satzsammlung, stehen die einzelnen Beiträge für ein ganzes Konglomerat sozial-, kultur-, 
wissenschafts-, universitäts- und frauengeschichtlich relevanter Themen, die in Mosers 
Biografie, ihren familiären und beruflichen Lebensumständen und den dazugehörigen 
gesellschaftlichen und historischen Hintergründen durchschimmern. Keineswegs reine 
Jubelschrift versteht sich der Band als erste Annäherung an die spannende, aber manch-
mal auch ambivalente Biografie einer Wissenschaftlerin, deren etwas in Vergessenheit 
geratenes Leben es lohnt, ans Licht geholt zu werden – auch, weil damit ein Beitrag für 
die Bewusstmachung, Historisierung und Entgrenzung heterodoxer Lebensvollzüge und 
Diskursfelder erreicht werden kann.

Symposium anlässlich des 150. Geburtstags der Biologin und Parapsychologin Fanny 
Moser
Nachdem eine erste Feierlichkeit in 2022 in 
Schaffhausen anlässlich ihres 150. Geburtstags 
die lokalgeschichtliche Bedeutung Fanny Mosers 
und der dort ansässigen Moser-Familie würdigte, 
veranstaltete das IGPP im Folgejahr ein wissen-
schaftliches Symposium in Freiburg (Abb. 25). Es 
fand am 3.6.2023 im repräsentativen Veranstal-
tungsraum der Universitätsbibliothek statt, die 
die Veranstaltung von Anfang an unterstützte. 
Das Tagungsprogramm nahm Bezug auf den 
zeitgleich erschienenen Sammelband „Science 
und Séance“ (s.u.) und offerierte Vorträge zur 
bemerkenswerten Biografie und Familienge-
schichte Fanny Mosers, zur Universitätsgeschich-
te (schließlich gehörte Moser im frühen 20. 
Jahrhundert zu den Akademikerinnen der ersten 
Stunde) sowie zur Wissenschaftsgeschichte, und 
zwar sowohl was Mosers Rolle als Zoologin als 
auch Parapsychologin betrifft. Das Symposium 
war ein voller Erfolg und erlebte einen Höhe-
punkt in der feierlichen Verleihung des Fanny-
Moser-Preises 2023 (s.u.). Die Rückmeldungen 
der ca. 80 Teilnehmenden aus ganz Deutschland 
und der Schweiz waren durchweg positiv, und die 
Lokalpresse berichtete mehrfach. Abb. 25. Flyer des Symposiums.
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Fanny-Moser-Preis 2023
Fanny Moser hatte testamentarisch verfügt, dass seitens des IGPP und möglichst in regel-
mäßigen Abständen ein Preis für die beste Arbeit auf dem Gebiet des Okkultismus verlie-
hen werden soll. Das Jubiläum ihres 150. Geburtstags wurde zum Anlass genommen, die 
Ausschreibung 2023 explizit unter Mosers „Herzensthema“ Spuk zu stellen. Mehrheitlich 
entschied sich die Jury für das Buch der promovierten Geschichtswissenschaftlerin Eveline 
Szarka (Historisches Seminar der Universität Zürich sowie Universität Heidelberg) „Sinn 
für Gespenster. Spukphänomene in der reformierten Schweiz“ (Böhlau, 2022) (Abb. 26).  

Szarka rekonstruiert darin die Debatte um Totengeister und Spukvertreibungsrituale in 
der reformierten Schweiz, genauer gesagt in Basel, Bern und Zürich zwischen 1530 und 
1730. Anhand Archivquellen widmet sie sich nicht nur der theologischen Interpretation 
von Spukfällen, sondern auch der Ebene des Alltags: Wie reagierten die Leute, wenn es 
in ihren Häusern zu spuken schien? Welche lebensweltlichen Deutungen vermeintlichen 
Totenspuks dominierten und welchen praktischen Umgang ließen die kirchlichen und 
weltlichen Obrigkeiten gelten? Die Antwort auf diese Fragen schöpft Szarka aus theolo-
gischen Traktaten, Predigten, Verwaltungsakten sowie Arznei- und Rezeptbüchern, die 
entsprechende Einlassungen enthielten. Der historische Kontext, die Gründlichkeit der 

Abb. 26. Die Fanny-Moser Preisträgerin 2023 Eveline Szarka. 
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Quellensuche und Recherche und die überzeugende Darstellung der Ergebnisse über-
zeugten die Jury. Die feierliche Preisverleihung mit einer Laudatio von Eberhard Bauer 
(übrigens der erste Fanny-Moser-Preisträger) erfolgte auf dem Fanny-Moser-Symposium 
im Juni 2023.

Institutsausflug Schaffhausen September 2022
Das Moser-Jubiläum führte schließlich auch zur Idee, gemeinsam Mosers Schweizer Hei-
mat zu besuchen. Die Kooperation mit dem Moser Familienmuseum sowie dem noch 
lebenden Großneffen und Familienchronisten Roger N. Balsiger ermöglichten einen 
Besuch von Schloss Charlottenfels, dem ehemaligen Sitz der Moser-Familie (väterlicher-
seits), eine Führung zum Schaffhauser Familiengrab (in dem auch Fanny Mosers Urne 
liegt) (Abb. 27) sowie die Besichtigung der Moserschen Uhrenfabrik, gegründet von 
Vater Heinrich Moser. Die Gastgeber empfingen uns herzlich und gewährten einen glei-
chermaßen lehrreichen wie unterhaltsamen Einblick die Familiengeschichte der ersten 
Mäzenin des IGPP.
Ina Schmied-Knittel 
Publikationen (2022a, 2023a, 2023b, 2023c)

Abb. 27. Institutsausflug nach Schaffhausen, hier am Familiengrab der Moser-Familie.
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Das Okkulte in Bildender Kunst und Fotografie 
Das Arbeitsfeld umfasst a) archivische und dokumentarische Tätigkeiten, b) die Bearbei-
tung von Forschungsfragestellungen und c) Service-, Organisations- und Recherchear-
beiten z. B. in Zusammenhang mit Ausstellungen und Publikationen.

Kunst und Mediumismus
Im Berichtszeitraum wurde – soweit es der knappe Zeitrahmen zuließ – neben weiter-
laufenden Arbeiten zum Themenfeld „Das Okkulte in der zeitgenössischen Bildenden 
Kunst und Ausstellungspraxis“ hauptsächlich auf das Forschungsgebiet „Kunst und Me-
diumismus“ fokussiert, das bereits in der Frühgeschichte des Institut Relevanz hatte und 
das in den vergangenen Jahren u. a. im Rahmen einiger Ausstellungsprojekte bearbeitet 
und präsentiert worden ist (z.B. „Be happy! We do not forget you.“, Sammlung Charlotte 
Zander, Schloß Bönnigheim, 2018). Ziel ist derzeit, die Geschichte der seit etwa 1850 
vorwiegend im Rahmen des Spiritismus sich verbreitenden Praktik des mediumistischen 
Zeichnens und Malens umfassend dokumentarisch und bibliografisch zu erfassen, wobei 
das Themenfeld in den vergangenen Jahren aufgrund des großen Interesses an der Künst-
lerin und des „Malmediums“ Hilma af Klint (1862–1944) eine vergleichsweise große 
Aufmerksamkeit in der Kunstwissenschaft und der medialen Öffentlichkeit bekommt.
Die reichhaltige Kasuistik wird beispielsweise im Kontext der verschiedenen Blickwin-
kel des Spiritismus, der Parapsychologie oder der Art Brut und der Outsider-Art erfasst. 
Ein Fokus liegt auch auf der Verbreitung und Präsentation der mediumistischen Bilder, 

Abb. 28. Das Malmedium  bzw. die „Traummalerin“ Wilhelmine Aßmann um 1912.
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etwa im Kontext von musealen Projekten, im Kunstmarkt oder im Rahmen spiritistischer 
und anderer „grenzwissenschaftlicher“ Institutionen. Ein Schwerpunkt liegt im Beson-
deren auch auf der Verbreitung des Themas in Deutschland wie durch das Auftreten der 
„Traummalerin“ Wilhelmine Aßmann (1862–1936) (Abb. 28).
Andreas Fischer

Der Spuk in der Flasche – Fanny Moser und das Teleplasma von Oskar Schlag
Im Kontext der Aktivitäten am Institut anlässlich des 150-jährigen Geburtstages von 
Fanny Moser [Fanny Hoppe-Moser] (siehe 
S. 42ff ) wurde eine vertiefende Studie über 
das in ihren Augen „wertvollste“ Objekt 
in ihrer, dem Institut vermachten wissen-
schaftlichen Sammlung realisiert, das in 
den vergangenen Jahren wiederholt in Aus-
stellungsprojekten präsentiert worden war. 
Es handelt sich um das Glas- bzw. Präpara-
tenfläschen, in dem, wie auf einer beigefüg-
ten Beschriftung zu lesen ist, „Teleplasma“ 
des Mediums Oskar Schlag (1907–1990) 
enthalten sein soll. Sie hatte es im Juni 
1949 von dem Elektrotherapeuten Eugen 
Konrad Müller (1861–1948) als Vermächt-
nis erhalten und sie konnte damals noch 
in seinem Innern einen „unregelmäßigen 
Belag von größeren und kleineren, weiß-
lichen und dunklen Flecken, fadenförmi-
gen Strahlen, sternförmigen Gebilden, kristallförmigen Körpern“ ausmachen (Moser 
1935/1974, S. 893). Dem heutigen Blick erscheint es allerdings leer zu sein. 
Die Studie zeichnet die Provenienz des Objekts nach, seine Entstehung im Februar 
1931 in Zürich und die biografischen Hintergründe von Schlag und Müller sowie des 
Kunsthistorikers Robert Bernouilli (1880–1948), in dessen Haus es entstand. Sie zeigt 
außerdem, in welchem Kontext und Umfang sich Moser dafür bzw. den angeblichen me-
dialen Leistungen von Schlag im Allgemeinen interessierte, bis hin zur Abfassung des 
Manuskripts zum zweiten Band zu „Spuk“, das nicht fertiggestellt werden konnte und 
unveröffentlicht blieb. Das ungeordnete Konvolut von mehreren hundert Manuskript-
seiten wurden in diesem Zusammenhang bearbeitet. Außerdem wird die Geschichte des 
Objekts seit dem Tod von Moser, d.h. seine Übergabe an Hans Bender im Juni 1953 und 
der weitere Verbleib im Institut skizziert. 
Andreas Fischer

Abb. 29. Mikrofotografie des Flaschenbodens 
von 1931.
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Archiv

Überblick
Die Aufgabe des IGPP-Archivs besteht in der langfristigen Sicherung sowie der Erschlie-
ßung und Nutzbarmachung von Unterlagen und Materialien, die für die Kultur- und 
Wissenschaftsgeschichte der Parapsychologie bzw. der Grenzgebiete der Psychologie im 
Allgemeinen und für die Institutsgeschichte im Besonderen von Bedeutung sind. Wäh-
rend die Dokumentation und Sammlung des anfallenden Materials von Anfang an zu 
den Institutsaufgaben gehörte, konnte ein besonderer Archivbereich seit dem Umzug des 
IGPP 1996 von der Eichhalde in die Wilhelmstraße in systematischer Form eingerich-
tet und gepflegt werden. Aufgrund seines speziellen und einzigartigen Profils besitzt es 
heute eine besondere Bedeutung in der deutschen und europäischen Wissenschaftsland-
schaft. Als Spezial- bzw. Wissenschaftsarchiv ist das IGPP-Archiv korporatives Mitglied 
im „Verband deutscher Archivarinnen und Archivare“.

Bestände und Sammlungen
Die Archivbestände des IGPP setzen sich aus mehreren größeren Bestandsgruppen zu-
sammen: Fotografien; Tonträger; Filmmaterial; Objekte; abgeschlossene Datenbanken. 
Den Schwerpunkt bilden allerdings die schriftlichen Arbeitsunterlagen des Instituts auf 
der „Eichhalde 12“ in den Jahren 1950 bis 1995, worunter z. B. die Sammlungen zu para-
normalen Spontanberichten oder zahlreiche Fallstudien zu Spukphänomenen zu zählen 
sind, sowie die Arbeitsunterlagen des Instituts 
in der „Wilhelmstraße“ seit 1996 sowie in neu-
er Gliederung seit 2014; es folgen verschiedene 
Nachlässe bzw. Teilnachlässe unterschied-
lichster Provenienz (derzeit 42 Bestände). 
Schließlich liegen inhaltlich relevante Mate-
rialsammlungen vor, wie etwa Sammlungen 
wissenschaftlicher Abschlussarbeiten, Berichte 
und Publikationen, individuelle und themati-
sche Sammlungen, Plakate sowie umfangrei-
che Pressesammlungen (derzeit 57 Bestände). 
Ein Überblick über die Bestände und weitere 
Informationen über das Archiv sind auf der 
Internetseite des IGPP abrufbar, unter https://
www.igpp.de/archiv. Aktuelle Informationen 
zur Archivarbeit finden sich auf der Seite htt-
ps://www.facebook.com/igpp.archiv.
Die Archivbestände werden kontinuierlich 
erweitert, im Berichtszeitraum konnten u.a. 
folgende Zugänge  verzeichnet werden: ein 

Abb. 30. Thomas Ring um 1952 (Foto: 
Leif Geiges, Archiv des IGPP).
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Teilnachlass des bedeutenden Schriftstellers, Künstlers und Astrologen Thomas Ring 
(1892–1983), der über viele Jahre mit dem Institutsgründer Hans Bender in Verbindung 
gestanden hatte (Abb. 30), ein Nachlasssplitter des Philosophen Traugott Konstantin 
Oesterreich (1880–1949), Vorlassmaterialien des Psychologen und Philosophen Harald 
Walach, eine Sammlung zum Forschungsfeld „Neuheidentum” des Soziologen René 
Gründer sowie umfangreiche Unterlagen des früheren IGPP-Institutsdirektors Dieter 
Vaitl. Einen besonderen Zugang stellen zwei seltene 16mm-Filmdokumente von Angelos 
Tanagras (1875–1971) aus den 1930er-Jahren dar, die von Fotini Pallikari (Athen) über-
geben wurden.

Archivische Erschließung
Ergänzt wurde der Bestand der universitären Abschlussarbeiten (Bestand 40/1), der nun 
416 Habilitationsschriften, Dissertationen, Magisterarbeiten, Diplomarbeiten, Staats-
examensarbeiten sowie Bachelorarbeiten umfasst. Verzeichnet wurden weiterhin eine 
Sammlung von 351 Druckschriften zu astrologischen oder kosmobiologischen Themen 
aus den Jahren 1911 bis 1984, die aus dem Umfeld der Publikations- und Verlagstätigkeit 
der Familie Ebertin stammen (20/40) sowie eine kleine, dem Archiv im Mai 2010 von 
René Gründer überlassene Sammlung an Zeitschriften, Buchpublikationen und Pros-
pekte aus dem Kontext und von Vereinen des sogenannten Neopaganismus (Zeitraum 
1986–2007), die während seiner Forschungen zum Thema „Inszenierung des ‚Germani-
schen‘ im Neuheidentum der Gegenwart“ (2006–2009) zusammen getragen worden ist. 
Die 2023 ebenfalls von dem Soziologen überlassene Sammlung zum Themenfeld Neu-
heidentum/Neopaganismus (20/41) wurde außerdem vorgeordnet und für die Erschlie-
ßung vorbereitet. Systematisch vorsortiert wurde ebenfalls der Nachlass der Biologin und 
Okkultismusforscherin Fanny Hoppe-Moser (1872–1953), bei dem es sich vermutlich 
um einen der wichtigsten Quellenbestände für die Geschichte der Parapsychologie im 
deutschsprachigen Raum in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts handeln dürfte (10/3). 
Er wurde intensiv im Rahmen des Projekts zu Leben und Werk Hoppe-Mosers genutzt. 
Umfangreiche Sortierungs- und Erschließungsarbeiten wurden ebenfalls in den verschie-
denen, im Archiv vorhandenen Sammlungen an Fotografien – insbesondere Fotografien 
vor 1950 (2/1), Fotografien 1950–1995 (2/2), Sammlung Leif Geiges (2/4) – geleistet 
sowie den Sammlungen an Filmmaterialien (6/1, 6/2, 6/3) und Tonträgern (4/1, 4/2, 
4/3, 4/4, siehe dazu nachfolgend).

Digitalisierung
Die Sammlungen an audiovisuellen Dokumenten stellen zweifelsfrei besonders wertvolle 
und schutzwürdige Bestände im Archiv des IGPP dar, wobei die Herausforderungen hin-
sichtlich der Bestandssicherung und der Zugänglichkeit allerdings besonders hoch sind. 
Insbesondere die analogen Tonträger sind stark vom Zerfall bedroht, die 29 Astromag-
Schallplatten (1949–verm. 1951), 757 Magnettonbänder (1952–1977) und 1260 Ton-
kassetten (1969–1991) umfassen (Stand Ende 2023). Doch auch vorhandene digitale 
Tonträger stellen aus konservatorischen Gründen eine Herausforderung dar, wie etwa 
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71 DAT- Kassetten (1998) und ein Konvolut von CD-Roms mit Audioaufnahmen und 
Mikrokassetten (< 100, seit 2000).
Im Berichtszeitraum wurde der Bestand daher erneut einer Revision unterzogen, wobei 
sich bestätig hat, dass große Teile in einer relativ kurzfristigen Zeitspanne überspielt bzw. 
digitalisiert werden müssen, um zumindest in Teilen überhaupt noch eine nachhaltige 
Überlieferung realisieren zu können. Aufgrund des hohen finanziellen Aufwandes wurde 
die Fokussierung auf Materialien zu „Spuk“ vorgeschlagen, die einen inhaltlichen Kern-
bestand im Archiv darstellen. Insgesamt handelt es sich dabei um 759 Objekte. Es wurde 
damit begonnen, eine Auswahl an Tonkassetten zu digitalisieren, um festzustellen, in 
welchem Umfang Sicherungsmaßnahmen ohne Rückgriff auf externe Dienstleister mög-
lich sind. In diesem Kontext wurde auch das Projekt „Digitalisierung der Institutssamm-
lungen zum Themenfeld Spuk“ (DIS) vorgeschlagen, das zusätzlich zu den auditiven 
Überlieferungen die digitale Sicherung von 1600 Fotografien und 117 Filmen umfassen 
soll sowie weitere Sammlungsbestände im Institutsarchiv zu Spuk wie Fallakten, Sam-
mel- und Pressemappen und Korrespondenzen bis 1950 (etwa aus den Nachlässen von 
Albert von Schrenck-Notzing und Fanny Moser) und Bestände der Bibliothek. In diesem 
Zusammenhang wurde bereits von etlichen fotografischen Beständen hochaufgelöste di-
gitale Sicherungskopien angefertigt.

Archivnutzung
Die Nutzbarmachung des Archivguts für wissenschaftliche Projekte ist ein Schwerpunkt 
der Archivarbeit. Die Nutzung erfolgt sowohl durch die Institutsmitarbeiter als auch 
durch externe Forscherinnen und Forscher aus dem sozial- und medienwissenschaftli-
chen, wissenschaftsgeschichtlichen, sowie kulturellen Bereich mit einem vom IGPP als 
berechtigt angesehenen Forschungsinteresse. Im Berichtszeitraum sind unter Verwen-
dung von Archivmaterial mehrere Publikationen entstanden. Erwähnt seien die Beiträge 
zur Biologin und Parapsychologin Fanny Hoppe-Moser: Schmied-Knittel, 2023, siehe 
S. 42–43, darin Nahm 2023b, siehe S. 39–40, Schellinger 2023, Schmied-Knittel 2023b 
und c, M. Ranneberg: Fanny Hoppe-Mosers „Cassandra“. Annäherung an ein Fragment 
gebliebene Selbstvorstellung; sowie Schmied-Knittel 2022a und M. Ranneberg: Fanny 
Hoppe-Moser (1872–1953) und ihre „Vaterstadt“. Weitere Themen und Titel wissen-
schaftlicher Arbeiten sind z. B.: Dr. Albert Hellwig (1880–1950) ( J. Leicht); Befürwor-
ter und Gegner des Kriminalmediumismus um 1900 in Deutschland (U. Schellinger); 
Lotte Böhringer (1917–1994), die „Anima“ des Freiburger Instituts (Bauer 2022b, siehe 
S. 32–33).  

Schaufenster ins IGPP-Archiv
Einblicke in das Archiv des IGPP liefern wechselnde Vitrinenausstellungen unter dem 
Titel „Schaufenster ins IGPP-Archiv“, die von Uwe Schellinger koordiniert wird. Präsen-
tiert und ergänzt durch online-Präsentationen werden hier ausgewählte, (wissenschafts-)
historisch interessante Archivalien aus dem Institutsarchiv. Im Berichtszeitraum gab es 
Ausstellungen zur Biographie der Freiburger Ärztin und Patentante von Institutsgründer 
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Hans Bender Else Liefmann (1881–1970), zum 
früheren Forschungsprojekt „Inszenierung des 
‚Germanischen‘ im Neuheidentum der Gegen-
wart“ (2006–2009), zu L eben und Wirken von 
Bernhard Bischler (1884–1965), des sogenann-
ten „Sehers vom Kinzigtal“, zur Bekanntschaft 
der Phänomenologin und Parapsychologin 
Gerda Walther (1897–1977) zu dem bekannten 
Schriftsteller Karl Wolfskehl (1869–1948), zu 
einem spektakulären Spukfall, der sich zu Be-
ginn der 19080-er Jahre in Italien um die junge 
Schottin Carole Compton drehte sowie zu dem 
Komponisten Jaroslav Hoppe (1878–1926), 
dem fast vergessenen Ehemann der Spuk-For-
scherin Fanny Hoppe-Moser (Abb. 31).
Eberhard Bauer, Andreas Fischer und Uwe 
Schellinger

Bibliothek

Geschichte
Zum historischen Grundstock der Institutsbibliothek gehört die ca. 2000 Bände um-
fassende Bibliothek der Schweizer Biologin und Parapsychologin Dr. Fanny Moser 
(1872–1953) mit z. T. seltenen Erstausgaben aus der Frühgeschichte von Mesmerismus, 
Magnetismus, Okkultismus und Psychical Research sowie die ca. 2500 Bände umfassen-
de Sammlung von Dr. med. Albert von Schrenck-Notzing (1862–1929), einem Münch-
ner Arzt und Psychotherapeuten. 1970 begann mit Hilfe der Stiftung Volkswagenwerk 
der systematische Ausbau und die Erschließung einer umfassenden Literatursammlung 
auf dem Gebiet der Parapsychologie und grenzwissenschaftlicher Themenbereiche. Diese 
wurde seit 1973 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft im Rahmen ihres Förder-
programms für Spezialbibliotheken fortgeführt und von 2011 bis 2014 als Sondersam-
melgebiet (SSG) der UB Freiburg gefördert. Die wissenschaftliche Betreuung und Lite-
raturauswahl der Bibliothek erfolgt durch das IGPP in enger Zusammenarbeit mit der 
UB Freiburg, die Eigentümerin der Bibliotheksbestände ist und diese bibliothekarisch 
betreut. Für Details siehe: https://www.ub.uni-freiburg.de/ihre-ub/kooperationen-und-
projekte/grenzgebiete-der-psychologie/

Sammelprofil
Die Aufgabe der Institutsbibliothek besteht in der systematischen und möglichst voll-
ständigen Erwerbung des in- und ausländischen Schrifttums, das sich mit dem Gesamt-
gebiet parapsychologischer und anomalistischer Forschung befasst, einschließlich der 

Abb. 31. Jaroslav Hoppe  um 1900.
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„grauen“ Literatur. Darunter fallen (1) spontane paranormale und außergewöhnliche 
Erfahrungen (z. B. Telepathie, Hellsehen, Präkognition und Prophetien, Psychokinese, 
Spuk- und Poltergeistphänomene) wie auch Umfragen, Feldstudien, Laborexperimen-
te und theoretische Modelle einschließlich ihrer historischen Entwicklung, Methoden, 
Ergebnisse, Probleme, Kontroversen und interdisziplinären Aspekte dieser Grenzgebiets-
forschung; (2) Psychologische Grenzerfahrungen (z. B. Außerkörperliche Erfahrungen, 
Nahtod-Erfahrungen); (3) Erfassung des gesamten Spektrums der „Grenzwissenschaf-
ten“, z. B. Okkultismus, Spiritismus (z. B. „Okkulte Praktiken“, Jenseitskontakte, medi-
ale Kundgaben, Wiedergeburtserinnerungen); (4) Esoterik und New-Age-Literatur; (5) 
Wünschelruten und Radiästhesie („Erdstrahlen“); (6) Geistige/Spirituelle Heilung und 
Paramedizin; (7) Astrologie; (8) Magie, Besessenheit, Hexen/Dämonen; (9) Geheim-
bünde, Sekten, Logen; (10) Kabbala, Numerologie, Symbolistik; (11) Divinations- und 
Orakelpraktiken (Tarot, I Ging); (12) UFO- und SETI-Forschung; (13) Zauberkunst 
und Tricktäuschung; (14) „Anomalistik“ (einschließlich der „Forteana“, der nach 
Charles Fort benannten Phänomene), z. B. Kryptozoologie (Loch Ness, Bigfoot), Atlan-
tis, Bermuda-Dreieck u. ä.; (15) literarische Darstellungen ‚esoterischer‘, ‚okkulter‘ und 
paranormaler Phänomene.

Bestände
Mit gegenwärtig ca. 61000 Bänden gehört die Freiburger Bibliothek zu den größten ihrer 
Art in Europa. Sie wächst jedes Jahr um ca. 300 bis 400 Bände. Sie bezieht gegenwärtig 
135 Zeitschriften und Mitteilungsblätter aus der ganzen Welt. Vollständig vorhanden 
sind alle internationalen Fachzeitschriften für parapsychologische Forschung und Ano-
malistik. Ihr aktueller Zeitschriftenbestand umfasst 2338 Nachweise, von denen etwa die 
Hälfte Unikate darstellen, also nur in der Freiburger Spezialbibliothek vorhanden sind. 
Dies macht diese Bibliothek zu einer in Deutschland und Europa einzigartigen Infor-
mationsquelle für alle mit Parapsychologie und Grenzgebieten der Psychologie zusam-
menhängenden Fragen. Alle Bestände der Institutsbibliothek sind im Online-Katalog 
der Universitätsbibliothek Freiburg erfasst und direkt über die UB Freiburg ausleihbar 
(www.ub.uni-freiburg.de/olix). In den Jahren 2022 und 2023 gingen ca. 5800 Auslei-
hen (Ortsleihe und Fernleihe) ein. 2005 wurde damit begonnen, ausgewählte Teile des 
IGPP-Zeitschriftenbestandes zu digitalisieren und diese in Zusammenarbeit mit der 
Universitätsbibliothek Freiburg über das Internet zur Verfügung zu stellen. Bei ihrer Aus-
wahl spielen Aspekte der Bestandserhaltung (Bedrohung durch Papierzerfall) sowie ihr 
historischer Quellenwert für die Kultur-, Sozial- und Wissenschaftsgeschichte von Spiri-
tismus, Okkultismus, Psychischer Forschung (Psychical Research) und Parapsychologie 
eine ausschlaggebende Rolle. Bis 2015 wurden neun Zeitschriften online veröffentlicht 
(www.ub.uni-freiburg.de/dipro/igpp/), darunter sind Magikon (1840–1851), Sphinx 
(1886–1896), Psychische Studien (1874–1925) und Zeitschrift für Parapsychologie 
(1926–1934). 2023 kam das populäre russische Magazin Anomalija (1990-2019) hinzu. 
Die Daten-Blu-Ray-Disc enthält digitalisierte Ausgaben als PDF; gebrannt 2023 in der 
Universitätsbibliothek Freiburg. Das populäre Themenspektrum behandelt New Age, 
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Esoterik und Okkultismus in Russland zwischen 1990 und 2019. Die Digitalisierung 
weiterer historischer Zeitschriften wird vorbereitet.
Eberhard Bauer

Abb. 32. Beispiele von Zugängen zur Bibliothek: Alan Gauld: The Heyday of mental mediumship: 
1880s-1930s : investigators, mediums and communicators, Hove, White Crow, 2022; Thomas  
Rabeyron: Codex Anomalia : de l‘énigme du psi à la relation psyché-matière, Malakoff, interéditions, 
2023;  Carlos Eire: They flew: a history of the impossible, New Haven, London, Yale University Press, 
2023; Owen Davies: Troubled by faith: insanity and the supernatural in the age of the asylum, Oxford, 
Oxford University Press, 2023. 
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2.3 Beratungspsychologische Praxis und Forschung

Information und Beratung am IGPP
Seit seiner Gründung 1950 durch Prof. Hans Bender (1907–1991) bietet das Institut 
für die interessierte Öffentlichkeit und für Fachleute aus den Bereichen Psychologie, 
Psychotherapie, Medizin, Pädagogik, Seelsorge und Sozialarbeit einen kostenlosen In-
formationsservice zum gesamten Themenspektrum der Parapsychologie und der Grenz-
gebiete der Psychologie sowie zum Stand der interdisziplinären und internationalen 
wissenschaftlichen Forschung, die sich mit paranormalen Phänomenen und außerge-
wöhnlichen Erfahrungen beschäftigt. Jährlich werden ca. 1000 telefonische, briefliche 
und E-Mail-Anfragen von Journalisten, Studierenden sowie wissenschaftlich und allge-
mein interessierten Personen beantwortet. Insbesondere werden auch Auskünfte zu Aus- 
und Weiterbildungsfragen, Hinweise auf Fachliteratur, Zusatzinformationen und Links 
zu wichtigen parapsychologischen Forschungsinstitutionen und Organisationen und 
Informationen zur Nutzung der umfangreichen Bibliothek und des Archivs des IGPP 
gegeben.
Ein besonderes Beratungsangebot mit strengen Datenschutzvorkehrungen bietet der 
beratungspsychologische Bereich des IGPP für Menschen, die Rat und Hilfe wegen 
beunruhigender oder belastender außergewöhnlicher Erfahrungen (AgE) suchen. AgE 
werden im allgemeinen Sprachgebrauch als „übersinnlich“, „paranormal“, „magisch“ usw. 
bezeichnet und gehören seit jeher und in allen Kulturen zum Spektrum menschlicher 
Erfahrungen. Sie treten meistens spontan, d. h. unerwartet und ohne erkennbare Ursache 
auf. Sie können aber auch durch Techniken wie automatisches Schreiben oder meditative 
Praktiken induziert werden. Ferner gibt es AgE, die sich nach Kontakten mit Heilern, 
Medien, Hellsehern oder der Inanspruchnahme von Angeboten der Esoterikszene ein-
stellen. Viele Menschen bewerten ihre AgE positiv und können diese gut in ihr Weltbild 
integrieren. Unter bestimmten Umständen können aber auch Verunsicherungen und 
Ängste ausgelöst werden, die nicht ohne Weiteres zu bewältigen sind. Menschen, die sich 
durch AgE belastet fühlen, suchen oft vergeblich nach Erklärungen und Hilfe. Der Bera-
tungsservice des IGPP unterstützt Ratsuchende bei der Einordnung ihrer Erlebnisse und 
gibt Bewältigungs- und Verarbeitungshilfen.
Eberhard Bauer, Wolfgang Fach, Liane Hofmann, Ulrich Ott und Annette Zwickel

Außergewöhnliche Erfahrungen (AgE)
Im beratungspsychologischen Kontext des IGPP ist der AgE-Begriff entsprechend einer 
Definition von Fach und Belz eine Sammelbezeichnung für Erfahrungen, „die in ihrer 
Qualität, ihrem Verlauf oder ihrer Genese von den Wirklichkeitsvorstellungen der Be-
troffenen und/oder ihrer sozialen Umwelt und/oder von den in modernen Gesellschaf-
ten etablierten epistemologischen Konzepten und wissenschaftlichen Prinzipien und 
Gesetzen abweichen. Er ist weltanschaulich neutral und impliziert weder Aussagen über 
den Realitätsstatus solcher Erfahrungen noch über den psychischen Gesundheitszustand 
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der Menschen, die über sie berichten“. Die Vielzahl unterschiedlicher AgE lässt sich auf 
außergewöhnliche Phänomene (AgP) zurückführen, die vier Grundklassen zugeord-
net werden können. Das in Abbildung 33 dargestellte, von Wolfgang Fach entwickelte 
AgP-Grundklassenmodell ist Ausgangspunkt der Klassifikation von AgE in der IGPP-
Beratung. Es erfasst die berichteten AgP als Erlebnisinhalte in einem globalen phänome-
nalen Realitätsmodell, das auf der Dichotomie eines Selbstmodells und eines Weltmodells 
als seinen fundamentalen Komponenten basiert. Phänomene, die im Sinne der obigen 
Definition von Realitätsüberzeugungen abweichen, können als externale Phänomene 
im Weltmodell oder als internale Phänomene im Selbstmodell lokalisiert werden. Au-
ßerdem können Koinzidenzphänomene als außergewöhnliche Verbindungen und Dis-
soziationsphänomene als außergewöhnliche Trennungen des Selbst- und Weltmodells 
bestimmt werden:

1. Externale Phänomene sind außergewöhnliche Phänomene in der äußeren Umwelt. Sie 
treten häufig im Haus oder der Wohnung von Ratsuchenden auf und werden als Spuk und 
Erscheinungen bezeichnet. Bei diesem AgE-Formenkreis wird insbesondere über kineti-
sche Phänomene (z. B. Bewegen, Verschwinden oder Auftauchen von Gegenständen), 

Dissoziationsphänomene

Ungewöhnliche Trennung des 
Selbst- und des Körpermodells

Mediumismus, Automatismen, 
Schlafparalyse, außerkörperliche 

Erfahrungen usw.

Externale Phänomene

Abweichungen im Weltmodell

Erscheinungen,
akustische, taktile, kinetische 

Phänomene usw.

Internale Phänomene

Abweichungen im Selbstmodell

Ichfremde Gefühle und 
Gedanken, somatische 

Phänomene, Stimmenhören usw.

Koinzidenzphänomene

Ungewöhnliche Verknüpfung 
des Selbst- und Weltmodells

Außersinnliche Wahrnehmungen, 
Präkognition, 

sinnvolle Fügungen usw.

Abb. 33. AgP-Grundklassenmodell.
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unerklärliche Geräusche (z. B. Klopfen, Schritte), Gerüche, Temperaturschwankungen 
und außergewöhnliche Wahrnehmungen sichtbarer (Schatten, diffuse Gestalten, Licht 
etc.) oder unsichtbarer Anwesenheiten berichtet.

2. Internale Phänomene sind außergewöhnliche Phänomene, die Ratsuchende mental 
oder in ihrem Körper im Formenkreis Internale Präsenz und Beeinflussung wahrnehmen. 
Dieses Erleben führen sie in der Regel auf bestimmte Personen oder fremde Mächte 
zurück, die durch telepathische, paranormale oder magische Kräfte auf sie einwirken. 
Berichtet werden vor allem leibliche Empfindungen (z. B. Energieströme, Schmerzen, 
Erschöpfung), ich-fremde Gefühle und Stimmungen, Gedankeneingebungen oder das 
Hören innerer Stimmen.

3. Koinzidenzphänomene betreffen außergewöhnliche Zusammenhänge zwischen in-
neren Erlebnissen und äußeren Ereignissen. So schildern Ratsuchende Außersinnliche 
Wahrnehmungen von inneren Zuständen anderer Personen (Telepathie) oder Ereignissen 
in der Vergangenheit (Retrokognition), Gegenwart (Hellsehen) oder Zukunft (Präkog-
nition, Wahrträume). Häufig wird auch über den Formenkreis der Sinnvollen Fügungen 
berichtet, bei denen Orakeltechniken (z. B. Tarot, Pendeln) zu zutreffenden Aussagen 
führen, bestimmte Begebenheiten als schicksalhaft erlebt werden, oder Häufungen 
gleichartiger Ereignisse (z. B. Auftreten einer Zahl) als Zeichen einer höheren Ordnung 
oder als Fluch (z. B. Unglücksfälle) erscheinen.

4. Dissoziationsphänomene betreffen außergewöhnliche körperliche Phänomene und 
den Verlust der Kontrolle über den eigenen Körper. Dies kann zum Beispiel beim For-
menkreis Mediumismus und Automatismen geschehen, bei denen unkontrollierte und als 
fremdbestimmt erlebte Bewegungs- und Handlungsimpulse (z. B. automatisches Schrei-
ben, Glossolalie) auftreten. Umgekehrt werden besonders in schlafnahen Zuständen und 
beim Erwachen Phänomene erlebt, die als Nachtmahr und Schlafparalyse bezeichnet wer-
den. Dieser AgE-Formenkreis geht mit einer Bewegungsunfähigkeit, oft begleitet von 
taktilen Empfindungen (Albdrücken), sowie mit externalen Phänomenen (Erscheinun-
gen, unsichtbare Anwesenheit) einher.
Wolfgang Fach

Beratungsmodalitäten

 · Dokumentation
Die Beraterinnen und Berater des IGPP verwalten die personenbezogenen Daten ih-
rer Klientinnen und Klienten gemeinschaftlich mit einem Dokumentationssystem 
(DOKU), das 1998 in Abstimmung mit den gültigen Standards für Basisdokumentatio-
nen am IGPP eingeführt wurde. Bislang wurden rund 5000 Ratsuchende mit Beratungs-
anliegen in einem direkten Zusammenhang mit AgE erfasst. Die Auswertungsergebnisse 
zeigen über die Jahre im Wesentlichen gleichbleibende Verteilungen hinsichtlich der 
berichteten außergewöhnlichen Phänomene und der Soziodemographie der Ratsuchen-
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den sowie der Ausprägung klinisch bedeutsamer Variablen. Allerdings hat sich das Bera-
tungsaufkommen mit einem veränderten Suchverhalten der jüngeren Generationen und 
der kontinuierlich steigenden Zahl von Angeboten und Foren, auf die Ratsuchende im 
Internet stoßen, seit 2010 von rund 250 Ratsuchenden jährlich inzwischen auf etwa rund 
100 pro Jahr eingependelt. Dabei ist im Allgemeinen nicht davon auszugehen, dass die 
Betroffenen bei Angeboten aus dem Internet angemessene und nachhaltige Hilfe finden, 
denn angesichts der Begleitumstände ihrer AgE sind viele von ihnen auf professionelle 
Versorgung angewiesen (siehe unten).

 · Datenverarbeitung
Die Verarbeitung personenbezogener Daten erfolgt nach den Vorgaben der Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO) und entsprechend berufsrechtlicher Verpflichtungen (Art. 
6 Abs. 1 lit. c DSGVO). Gemäß der Dokumentationspflicht nach § 9 der Musterberufs-
ordnung für Psychologische Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten (MBO-PP/
KJP) werden die Daten mindestens 10 Jahre aufbewahrt. Sie werden zur Qualitätssiche-
rung der Beratung sowie zu statistischen und zu wissenschaftlichen Forschungszwecken 
(Art. 89 DSGVO und § 27 BDSG) verwendet. Die Aufzeichnung und Analyse von Be-
ratungs- und Therapiesitzungen ist ebenfalls fester Bestandteil der Qualitätssicherung 
und Forschungsarbeit. Mit ausdrücklicher Einwilligung der Ratsuchenden werden Au-
dio- und Videoaufzeichnungen von Beratungsgesprächen gemacht. Diese Aufnahmen 
werden in Abhängigkeit von der jeweiligen Einwilligung (1) zur Qualitätssicherung und 
Supervision, (2) zu wissenschaftlichen Forschungszwecken und (3) zur Aus- und Weiter-
bildung verwendet.

 · Einrichtung eines gesicherten Dateiservers
Durch die Einrichtung eines netzgebundenen Speichers, der nicht an das Internet an-
geschlossen ist und auf den nur Mitarbeitende der Beratung Zugriff haben, wurde die 
Gewährleistung des Datenschutzes im beratungspsychologischen Bereich noch einmal 
stark erhöht. Die Datenbank mit personenbezogenen Daten wurde auf einen neuen PC 
transferiert, der ebenfalls keine Verbindung zum Internet hat und zur Datensicherung 
mit dem geschützten Dateiserver verbunden ist.

 · Einrichtung einer Online-Beratungsplattform
In Übereinstimmung mit der DSGVO wurde eine Internetplattform zur Gewährleistung 
von geschützter E-Mail-Kommunikation eingerichtet. Es handelt sich um ein Online-
Beratungssystem des technischen Dienstleisters Zone 35, das im Rahmen des möglichen 
Gestaltungspielraums auf die Belange der IGPP-Beratung zugeschnitten wurde. Über die 
Internetplattform (https://igpp-beratung.assisto.online/) können Ratsuchende mit dem 
Beratungsteam in Kontakt treten, vertrauliche Informationen austauschen und Telefon- 
oder Videosprechstundentermine vereinbaren. Um die Plattform zu nutzen, müssen 
sich die Ratsuchenden lediglich mit einem frei wählbaren Anzeigenamen, einer E-Mail-
Adresse und einem Passwort registrieren. Wenn sie anonym bleiben möchten, können sie 
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einen Nicknamen als Anzeigenamen und eine E-Mail-Adresse wählen, die ihre Identität 
verschleiert. Um Anfragen leichter einordnen und die Beratung besser auf die Ratsu-
chenden abstimmen zu können, werden einige freiwillige Informationen erbeten. Die op-
tionalen Angaben betreffend Geschlecht, Alter, Familienstand, Partnerschaftssituation, 
Wohnsituation, Erwerbssituation und Wohnregion dienen zudem der wissenschaftlichen 
Dokumentation und Forschung.

 · Einrichtung von Videosprechstunden
Über die Onlineplattform oder telefonisch können Ratsuchende Videosprechstunden 
mit den Beratenden vereinbaren. Um sicherzustellen, dass die Gespräche vertraulich blei-
ben, läuft die technische Verbindung über die Plattform „eSprechstunde.net“ der Digineo 
GmbH. Es handelt sich bei dieser Firma um einen zertifizierten Videodienstanbieter, der 
die besonderen Sicherheitsanforderungen der Kassenärztlichen Bundesvereinigung für 
ärztliche und psychotherapeutische Videosprechstunden erfüllt. Der Videodienstanbie-
ter gewährleistet, dass sämtliche Inhalte der Videosprechstunde während des gesamten 
Übertragungsprozesses nach dem aktuellen Stand der Technik Ende-zu-Ende verschlüs-
selt sind und vom Dienstleister selbst weder eingesehen noch gespeichert werden.
Wolfgang Fach, Liane Hofmann, Ulrich Ott und Annette Zwickel

Neuer Beratungsschwerpunkt „Spirituelle und meditationsinduzierte Krisen“
Spirituelle Praktiken wie Yoga und Meditation erfreuen sich in den westlichen Gesell-
schaften großer Beliebtheit und die Praktizierenden wenden sich diesen aus den unter-
schiedlichsten Motiven zu. Derartige Praktiken können vielfältige gesundheitsfördernde 
psychische und körperliche Wirkungen haben. Unter bestimmten Umständen können 
sie zuweilen jedoch auch zu ungewöhnlichen und belastenden Erfahrungen bis hin zu 
Krisenzuständen führen, die der professionellen Begleitung und Hilfestellung bedürfen. 
Probleme und Krisen dieser Art wurden in der Literatur u. a. unter dem Begriff der „spi-
rituellen Krise“ diskutiert.
Unter Leitung von Dr. Liane Hofmann und in Kooperation mit dem „Netzwerk spiri-
tuelle Entwicklung und Krisenbegleitung“ (S.E.N. e. V., Deutschland) wurde 2021 am 
IGPP ein telefonisches Beratungsangebot neu eingerichtet. Personen, die nach eigener 
Einschätzung eine spirituelle Krise durchlaufen, können hier erste orientierende Infor-
mationen und Hilfestellungen erhalten.
In unmittelbarem Zusammenhang damit steht auch der Auf- und Ausbau eines weite-
ren Beratungsschwerpunktes am IGPP: „Spirituelle und meditationsinduzierte Krisen“. 
2017 hat Dr. Liane Hofmann als Erstherausgeberin und Mitautorin der Anthologie 
„Spiritualität und spirituelle Krisen. Handbuch zu Theorie, Forschung und Praxis“ eine 
theoretische Grundlage zum Thema Therapie und Beratung bei spirituellen und medi-
tationsinduzierten Krisen gelegt. Gemeinsam mit Dr. Ulrich Ott, der zum Thema der 
negativen Wirkungen von Meditation forscht, wurden hierdurch in einer ersten Phase 
wesentliche theoretische, praxisorientierte therapeutisch-beraterische sowie empirische 
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Grundlagen rund um den Themenkreis „spirituelle und meditationsinduzierte Krisen“ 
erarbeitet. In einem weiteren Schritt soll nun der Transfer der so gewonnenen Erkennt-
nisse in die therapeutisch-beraterische Praxis vorangetrieben werden, mit dem Ziel, hier-
durch zu einer Verbesserung des Versorgungsangebotes für Betroffene beizutragen.
Als Grundlage für den Ausbau der Beratungsarbeit sowie der Begleitforschung zum 
neuen Themenschwerpunkt „spirituelle und meditationsinduzierte Krisen“ wurden im 
Berichtszeitraum eine Reihe von Aufgabenstellungen weiter vorangetrieben. Dazu ge-
hörten die Erarbeitung von Regularien und Maßnahmen zum Datenschutz, der Ausbau 
der Infrastruktur für Telefon und Video-Beratung, die Entwicklung einer themenspezi-
fischen Basisdokumentation, die Erarbeitung von Informationsmaterialien, die Sichtung 
von geeigneten Erhebungsinstrumenten für die Begleitforschung sowie der Ausbau von 
von bundesweiten Psychotherapeutenkontakten und professionellen Netzwerken.
Zudem erfolgte eine Reihe von Beratungsgesprächen zu spirituellen und meditations-
induzierten Krisen. Anhand dieser Gespräche konnten erste Eindrücke in Hinblick auf 
wiederkehrende phänomenologische Muster, Auslöser und Verlauf von derartigen Krisen 
und Problemen gewonnen werden, ebenso wie hinsichtlich der spezifischen Fragestellun-
gen, Anliegen und Problemlagen, mit denen sich diese Beratungsklientel an uns wendet. 
Liane Hofmann und Ulrich Ott

Beratungsarbeit

 · Beratungsaufkommen
In den Jahren 2022 und 2023 nahmen insgesamt 220 Personen aus dem gesamten Bun-
desgebiet das Beratungsangebot für Hilfesuchende mit AgE in Anspruch. Da die Daten 
von 2023 zum Zeitpunkt der Publikation dieses Tätigkeitsberichtes noch nicht für eine 
statistische Auswertung aufbereitet waren, basieren die folgenden Angaben nur auf 2022, 
wobei davon ausgegangen werden kann, dass die Daten weitgehend repräsentativ auch 
für 2023 sind. Demnach machten AgE des externalen Formenkreises Spuk und Erschei-
nungen 22 %, des internalen Formenkreises Internale Präsenz und Beeinflussung 34 %, der 
Koinzidenzformenkreise Außersinnliche Wahrnehmung und Sinnvolle Fügungen 33  % 
und der Dissoziationsformenkreise Mediumismus und Automatismen sowie Nachtmahr 
und Schlafparalyse 11 % des Beratungsaufkommens aus. 54 % der Erstkontakte stellten 
die Ratsuchenden telefonisch und 43  % per E-Mail her, 3  % entfielen auf Briefe. Ein 
Drittel der Ratsuchenden kam aus Baden-Württemberg. Die Beratung aller Ratsuchen-
den beanspruchte 2022 mit einem Mittelwert von etwa 8 Kontakten pro Fall rund 880 
Kontakte.

 · Klientel
Der Frauenanteil unter den Ratsuchenden betrug 57 %, das Durchschnittsalter lag bei 
50 Jahren. 31 % der Ratsuchenden gehören keiner Konfession an. Das Bildungsniveau 
war nicht mehr ganz so hoch wie in früheren Jahren: So besaßen 57 % die Fachhoch-
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schul- oder Hochschulreife und 38 % einen Fachhochschul- bzw. Hochschulabschluss. 
Im Unterschied zu früheren Jahren lag der Anteil der Ratsuchenden in fester Partner-
schaft mit 57 % höher als in den letzten Jahren. Mit 41 % wohnten auch weniger Ratsu-
chende alleine. Im Hinblick auf den Familienstand waren 44 % ledig, 26 % verheiratet 
und 30 % geschieden oder verwitwet. Zum Zeitpunkt der Kontaktaufnahme waren, wie 
in den Vorjahren, 37 % arbeitslos, erwerbsunfähig oder bereits in Rente. Rund 63 % der 
Ratsuchenden berichteten über soziale Probleme (Trennungen, finanzielle Schwierig-
keiten etc.), ebenfalls 63  % über psychische Belastungen (Stress, Neigung zu Ängsten, 
Depressionen etc.) und 37 % über körperliche Beschwerden und Krankheiten. Entspre-
chend fühlten sich 64 % der Ratsuchenden nicht nur durch AgE, sondern explizit auch 
aufgrund ihrer allgemeinen Lebensumstände belastet. Trotz fehlender Angaben in der 
Mehrzahl der Fälle ist von gut einem Drittel der Klientel bekannt, dass sie sich vor oder 
während der Beratungskontakte mit dem IGPP in psychotherapeutischer oder psychiat-
rischer Versorgung befand. Schätzungsweise liegt der tatsächliche Prozentsatz bei bis zu 
50 %. Etwa 46 % der Ratsuchenden schilderten Symptome, die von den Beratern und Be-
raterinnen als mögliche Hinweise auf das Vorliegen einer psychischen Störung eingestuft 
wurden. 62 % der Ratsuchenden bewerteten ihre AgE eindeutig negativ und erlebten sie 
als belastend, während 24 % ambivalent und lediglich 14 % eine positive Einschätzung 
hatten.
Wolfgang Fach, Liane Hofmann und Annette Zwickel

Forschung zu Außergewöhnlichen Erfahrungen

Vorbereitung einer Pilotstudie „Bindungsstile und AgE“
Statistische Analysen von rund 2400 zwischen 1996 und 2014 dokumentierten Bera-
tungsfällen zeigen, dass die sechs AgE-Formenkreise, die das IGPP-Beratungsaufkom-
men im Wesentlichen ausmachen, signifikant mit unterschiedlichen Ausprägungen von 
sozialer Bindung (Partnerschaft, Ehestand, Wohnsituation etc.) korrelieren. Die empiri-
sche Bindungsforschung belegt enge Zusammenhänge zwischen Bindungsmustern in der 
Kindheit und Bindungsrepräsentationen, die sich bis zum Erwachsenenalter als ein relativ 
stabiles und latentes System von Gedanken, Überzeugungen und Emotionen ausprägen. 
Bindungsrepräsentationen bestimmen das Bindungsverhalten: Während ein sicher-auto-
nomer Bindungsstil mit einem ausgewogenen Verhältnis von Autonomie und Bindung 
einhergeht, betont ein unsicher-distanzierter Stil Autonomie und ein unsicher-verstrickter 
Stil Bindung. Biografische Analysen der Ratsuchenden deuten auf systematische Zusam-
menhänge zwischen Bindungsstilen und AgE-Formenkreisen hin. Ausgehend von der 
Wahrnehmungsorientierung bei den koinzidenten AgE-Formenkreisen, wird bei Rat-
suchenden mit Außersinnlicher Wahrnehmung ein gemischter Stil erwartet, der sich bei 
Internaler Präsenz und Beeinflussung zu einem unsicher-distanzierten Stil ausprägt. Bei 
Ratsuchenden mit Sinnvollen Fügungen wird hingegen ein gemischter Stil vermutet, der 
sich bei Spuk und Erscheinungen zu einem unsicher-verstrickten Bindungsstil ausprägt. 
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Bei den dissoziativen Formenkreisen, Mediumismus und Automatismen sowie Nacht-
mahr und Schlafparalyse, wird davon ausgegangen, dass die vorgenannten Bindungsstile 
in desorganisierter Form auftreten. Um diese hypothetischen Zusammenhänge gezielt 
zu untersuchen, wurde eine Pilotstudie vorbereitet, bei der mit dem „Erwachsenen-Bin-
dungsprototypen-Rating“ (EBPR) die Bindungsstile von 30 Ratsuchenden, von denen 
jeweils fünf einen der sechs AgE-Formenkreise repräsentieren, eingeschätzt werden sol-
len. Das EBPR ist ein standardisiertes und erprobtes Interviewverfahren, das bereits in 
vielen Studien verwendet wurde. Es ist trotz seiner Dauer von etwa 1 ½ Stunden hinsicht-
lich der Auswertung vergleichsweise ökonomisch. Anhand der Grobkategorien „sicher“, 
„unsicher-vermeidend“ (= distanziert) und „unsicher ambivalent“ (= verstrickt) findet 
eine erste Einordnung statt, die in einem weiteren Schritt hinsichtlich sieben spezifische-
rer prototypischer Bindungsstile ausdifferenziert wird. Die Interviews werden von vier 
Mitarbeitenden des beratungspsychologischen Bereichs durchgeführt, die eigens ein zer-
tifiziertes Training für die Durchführung des EBPR-Interviews und dessen Auswertung 
absolviert haben. Im Vorfeld der Interviews werden diverse Fragebogen eingesetzt, um 
Korrelationen der Bindungsstile mit AgE und weiteren Persönlichkeitsmerkmalen zu un-
tersuchen. Es handelt sich um den „Fragebogen zur Phänomenologie außergewöhnlicher 
Erfahrungen“ (PAgE-II, s. unten), den „Fragebogen zur Analyse Motivationaler Sche-
mata“ (FAMOS), den „Inkongruenzfragebogen“ (INK), das „Persönlichkeits-Stil- und 
Störungs-Inventar“ (PSSI), die „Symptom-Checkliste“ (SCL-90-R) den „EBPR-Selbst-
beurteilungsbogen“ (EBPR-SB), den „Bochumer Bindungsfragebogen“ (BoBi) sowie den 
”Relationship Questionnaire” (RQ-2). Für diese Pilotstudie wurde ein Antrag bei der 
IGPP-Ethikkommission eingereicht. Sie bescheinigte die ethische Unbedenklichkeit der 
Studie. Die Studie soll April 2024 starten und etwa ein Jahr laufen. Sollten die Ergebnis-
se die erwarteten Zusammenhänge zwischen AgE und Bindungsstilen bestätigen, wäre 
das die Grundlage eines neuen Paradigmas zum Verständnis von AgE und ein Ausgangs-
punkt für größere Drittmittel-finanzierte Forschungsvorhaben und -kooperationen. 
Wolfgang Fach, Liane Hofmann, Ulrich Ott und Annette Zwickel  
Publikation: Fach (2022)

Internationale Studien mit dem PAgE-II
Der seit 2011 in der Beratungspraxis verwendete revidierte „Fragebogen zur Phänome-
nologie außergewöhnlicher Erfahrungen“ (PAgE-R) basiert auf dem oben dargestellten 
Modell der Phänomengrundklassen. Der PAgE-R wurde 2017 zum zweiten Mal revidiert 
(s. Tätigkeitsbericht 2021/22). Der neue PAgE-II erfasst die mentale Repräsentation 
von außergewöhnlichen Phänomenen anhand von je 5 Items auf den vier Subskalen Ex-
ternalität, Internalität, Koinzidenz und Dissoziation sowie mit allen 20 Items auf einer 
AgP-Globalskala. Das Antwortformat ist eine fünfstufige Häufigkeitsskala von 0 („nie“) 
bis 4 („oft“). Die Items werden in randomisierter Reihenfolge präsentiert. Nachfolgend 
werden mit 8 Items das zeitliche Auftreten von AgP, mit 14 Items die Umstände ihres 
Auftretens und mit 11 Items soziodemographische Daten erfasst. Die Konstruktvali-
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dität und Reliabilität des PAgE-II wurde inzwischen an drei Stichproben bestätigt: (1) 
AgE-Ratsuchende des IGPP und der Parapsychologischen Beratungsstelle der WGFP 
in Freiburg (n = 193; Zwickel), (2) Studierende (n = 450; Krischke; Tremmel & Ott) 
sowie (3) Teilnehmende einer Online-Befragung zur Schlafparalyse (n = 380; Mayer & 
Fuhrmann). Die Reliabilität der Subskalen liegt mit Cronbachs-α-Werten zwischen .79 
und .84 in der AgE-Stichprobe, .67 und .72 bei den Studierenden sowie .66 und .79. in 
der Schlafparalyse-Stichprobe in einem befriedigenden bis guten Bereich. Die interne 
Konsistenz der 20-teiligen Gesamtskala ist sehr gut und erreichte α-Werte zwischen .86 
und .89. Eine Übersicht über alle Skalenwerte der drei Stichproben gibt Tabelle 1.

In verschiedenen Kooperationen wurde der PAgE-II inzwischen ins Englische (Christine 
Simmonds-Moore, Universität West-Georgia), Französische (Renaud Evrard, Universi-
tät Loraine) und Italienische (Patrizio Tressoldi, Universität Padua) übersetzt. Von Yo-
landa Alonso (Universität Almeria) wurde eine erste Version in Spanisch erstellt. Weitere 
Übersetzungen sollen folgen. Erste Daten aus Online-Studien mit Teilnehmenden aus 
Frankreich (n  =  254; Evrard) und Italien (n  =  226; Tressoldi) liegen bereits vor. Die 
Faktorenstruktur konnte in beiden Stichproben repliziert werden und die Reliabilität der 
Globalskala fällt mit α = .88 in Frankreich und .90 in Italien sehr gut aus. Auch bei den 
Subskalen sind die Reliabilitäten, die bei Dissoziation jeweils am geringsten ausfallen, 
mit α zwischen .64 und .78 in Frankreich sowie .68 und .80 in Italien mit deutschen 
Stichproben vergleichbar. Allerdings liegen die Mittelwerte der Skalen sowohl auf der 
Globalskala mit 1.4 in Frankreich und 1.9 in Italien als auch auf den Subskalen mit 
Werten zwischen 0.8 bzw. 1.2 bei Dissoziation und 2.0 bzw. 2.5 bei Koinzidenz deutlich 
höher als in den deutschen Stichproben. Dies ist darauf zurückzuführen, dass die Pro-
bandinnen und Probanden in Frankreich in AgE-affinen Internetforen rekrutiert und in 
Italien explizit Personen mit AgE befragt wurden. Tabelle 2 zeigt die Werte der beiden 

Tab. 1. Werte der deutschen PAgE-II-Stichproben. Anmerkungen. Für jede Skala sind der Median 
(MD), der Mittelwert (M), die Standardabweichung (SD) und Cronbach’s Alpha (α) als Maß der 
internen Konsistenz angegeben.
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Stichproben im Vergleich. 
Ungeachtet der Häufigkeitsunterschiede fällt die proportionale Ausprägung der AgP-
Grundklassen wie bei allen bisherigen PAgE-R-und PagE-II Studien aus. Eine Ausnahme 
bildet lediglich die Schlafparalyse-Stichprobe, bei denen die dissoziativen Phänomene er-
wartungsgemäß häufiger vorkommen. Zukünftige Studien müssen zeigen, ob die Propor-
tionalität der AgP-Grundklassen auch über den Raum der europäischen und westlichen 
Kulturen hinaus Geltung hat. 
Wolfgang Fach mit Yolanda Alonso, Renaud Evrard, Christine Simmonds-Moore und 
Patrizio Tressoldi

AgE und Psychotizismus – sind AgE Phänomene eines Psychosekontinuums?
In der klinischen Psychologie und insbesondere im Kontext der Psychiatrie werden AgE 
oft als psychotische oder psychoseähnliche Erfahrungen eingeordnet. In der Diskussi-
on um ein Psychosekontinuum wird erörtert, ob psychotische Symptome diskret sind 
oder auf einem Kontinuum liegen. Selten auftretende psychoseähnliche Erfahrungen 
wären demnach klinisch (noch) nicht bedeutsam, aber mit ansteigender Häufigkeit als 
Störungsbilder des schizophrenen Formenkreises zu interpretieren. Weitere Analysen 
der Daten von AgE-Ratsuchenden (n = 175), die im Rahmen der Befragung 2018 zum 
PAgE-II und den Psychotizismus-Facetten des Persönlichkeitsinventars (PID-5) erhoben 
wurden (s. Tätigkeitsbericht 2020/21), zeigen, dass AgE nicht mit psychotischen oder 
psychoseähnlichen Erfahrungen gleichgesetzt werden dürfen. AgE bilden ein eigenstän-
diges Kontinuum, bei dem eine Zunahme von außergewöhnlichen Phänomenen nicht 
unmittelbar eine psychische Auffälligkeit oder deren Verstärkung impliziert. Dies steht 
im klaren Gegensatz zum klinisch bedeutsamen Kontinuum, bei dem mit ansteigender 
Häufigkeit von Symptomen auch der Störungswert steigt.
Mit einer Cluster-Analyse konnten die Ratsuchenden anhand ihrer berichteten AgE vier 
Klienteltypen zugeordnet werden:
1. Low-Scorer (n=52) berichten wenige Phänomene auf allen PAgE-II-Skalen: Externali-

Tab. 2. Ergebnisse der PAgE-II Auswertungen der französischen und italienischen Studien.
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tät, Internalität, Koinzidenz und Dissoziation.
2. Klientel vom Typ E-D (n=44) berichtet vermehrt Externalität und Dissoziation.
3. Klientel vom Typ I-K (n=44) berichtet vermehrt Internalität und Koinzidenz.
4. High-Scorer (n=35) berichten vermehrt Phänomene aller Skalen.
Eine multivariate Varianzanalyse (MANOVA) ergab, dass sich die vier Klienteltypen 
hinsichtlich ihrer Ausprägung in den Psychotizismus-Facetten Exzentrizität (EXZ), 
Denk- und Wahrnehmungsstörungen (DWS) sowie Ungewöhnliche Überzeugungen und 
innere Erlebnisse (UgÜ) unterscheiden (alle p < .001). Post-Hoc-Analysen mit Bon-
ferroni-Korrektur zeigten, dass bei ansteigenden AgE und UgÜ über die Klienteltypen 
hinweg, die Ausprägungen von DWS und EXZ nicht gleichermaßen zunehmen: EXZ 
steigt über die Klienteltypen hinweg so gering an, dass sich diesbezüglich nur Low-Scorer 
und High-Scorer differenzieren lassen. Noch geringer fällt der Anstieg der Ausprägung 
bei DWS aus (s. Tab. 3). Der E-D-Klienteltyp lässt sich diesbezüglich nicht statistisch 
signifikant von den Low-Scorern unterscheiden (p = .71), jedoch von den High-Scorern 
(p < .001). Der I-K-Klienteltyp weicht bezüglich DWS statistisch nicht von den High-
Scorern ab (p = .95) (Tab. 3).

Gleichwohl zeigen die Daten, dass die Ausprägungen von DWS (MW = 0.67 und 0.93) 
beim I-K-Klienteltyp und bei den High-Scorern unterhalb und bei EXZ (MW = 1.32 
und 1.33) nah am Zustimmungsgrad „trifft eher nicht zu“ liegen und damit trotz anstei-
gender AgE und UgÜ insgesamt gering bleiben (Abb. 34).
Ein deskriptiver Vergleich der IGPP-Ratsuchenden mit einer repräsentativen deutschen 
sowie einer Stichprobe von Personen, die schon einmal therapeutische Hilfe in Anspruch 
genommen haben, zeigt eine deutlich höhere Ausprägung von UgÜ bei den Ratsuchen-
den, was auf Grund der berichteten AgE auch zu erwarten ist. Dieser Anstieg an UgÜ 
bildet sich jedoch nicht in den Skalen DWS und EXZ ab (Abb. 35). Die Publikation der 
vorliegenden Ergebnisse ist in Vorbereitung. 
Annette Zwickel

Tab. 3. Klienteltypen und Mittelwerte in Psychotizismus-Facetten des PID-5.  
Anmerkungen. Die Klienteltypen wurden mit einer Clusteranalyse (Ward-Verfahren) ermittelt. Ange-
geben sind die Mittelwerte der Psychotizismus-Facetten „Exzentrizität“ (EXZ), „Denk- und Wahrneh-
mungsstörungen“ (DWS) sowie „Ungewöhnliche Überzeugungen und innere Erlebnisse“ (UgÜ).
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Abb. 34.  Ausprägung von Psychotizismus (PID-5) bei unterschiedlichen Klienteltypen.

Abb. 35.  Psychotizismus (PID-5) bei Ratsuchenden im Vergleich mit Stichproben der deutschen 
Validierungsstudie zum PID-5 von Krüger, 2011: Initial construction of a maladaptive personality 
trait model and inventory for DSM-5.
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Netzwerk

Internationales Expertentreffen zur Klinischen Parapsychologie in London
In London fand vom 13. bis 14. Mai 2022 das sechste Internationale Expertentreffen zur 
Klinischen Parapsychologie statt, diesmal organisiert von Erica Brostoff, Renaud Evrard 
und Clementine Raffort. Es handelte sich um eine Fortsetzung der vorangegangenen fünf 
Expertentreffen, die 2007 in Naarden (Niederlande), 2010 am IGPP in Freiburg, 2012 in 
Paris, 2017 in Heidelberg und 2019 in Nancy stattfanden. Thema dieses Treffens waren 
”Clinical approaches to exceptional experiences”. Die zwölf Vorträge und die Diskussio-
nen mit ca. 20 Teilnehmenden thematisierten unterschiedliche Facetten des klinischen, 
therapeutischen und konzeptuellen Umgangs mit AgE. Als Vertretende des IGPP refe-
rierten Wolfgang Fach zum Thema ”Relationships between patterns of exceptional expe-
riences and bonding styles of clients. A new approach to clinical parapsychology” und 
Annette Zwickel zum Thema ”The counseling approach of IGPP and its application in 
clinical practice. Case study of a client reporting exceptional experiences”.
Wolfgang Fach und Annette Zwickel

Lehrveranstaltung am University College Freiburg
Bis heute gelingt es nicht, Bewusstsein im Rahmen eines physikalistischen Paradigmas zu 
verstehen. Die Neurowissenschaft kann trotz aller Fortschritte nicht erklären, wie phä-
nomenales Erleben (Erste-Person-Perspektive) durch neurobiologische Prozesse (Drit-
te-Person-Perspektive) erzeugt werden kann. Für die Beschäftigung mit AgE und die 
Forschung des IGPP ist das psychophysische Problem zentral. Auf Initiative und unter 
Mitarbeit von Benjamin Schult, wissenschaftliche Hilfskraft am IGPP und Studierender 
des Bachelorstudiengangs Liberal Arts and Science (LAS) am University College Frei-
burg (UCF), hat Wolfgang Fach das Konzept für einen Kurs ”Consciousness, the Psy-
chophysical Problem and Exceptional Experiences” ausgearbeitet. Unter Beteiligung von 
sechs weiteren Mitarbeitenden des IGPP wird die englischsprachige Lehrveranstaltung 
im Sommersemester 2024 am UCF im LAS-Studienbereich „Life-Science“ angeboten. 
An 17 Terminen, die insgesamt 20 Doppelstunden ausmachen, werden in einer Kom-
bination von Vorlesungen, Diskussionen und studentischen Präsentationen grundle-
gende Fragen zum Bewusstsein behandelt. Dabei werden die Grenzen naturalistischer 
Konzepte, wie mentale Repräsentation, Selbstorganisation und Emergenz, ausgelotet 
und es wird herausgearbeitet, wo der physikalische Reduktionismus möglicherweise ver-
sagt. Durch Bezugnahme auf außergewöhnliche Erfahrungen (AgE) wie „außersinnliche 
Wahrnehmungen“, „Geistheilung“, „außerkörperliche“ oder Nahtoderfahrungen wird 
das psychophysische Problem vertieft. Unabhängig davon, wie man ihren ontologischen 
Status bewertet, können AgE als außergewöhnliche Abweichungen von „gewöhnlichen“ 
Geist-Gehirn-Korrelationen und von konventioneller Psychosomatik neue Perspektiven 
und Erkenntnisse über das Verhältnis von Geist und Materie eröffnen. Es werden neuere 
wissenschaftliche Ansätze diskutiert, in die AgE potenziell integriert werden können. So 
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versucht der Enaktivismus mit dem Konzept des Embodiment sowohl den Physikalismus 
als auch den psychophysischen Dualismus zu überwinden. Noch weiter gehende Ansät-
ze, die in der Philosophie des Geistes zunehmend an Bedeutung gewinnen, sind die so 
genannten Duale-Aspekte-Theorien. Auf Grundlage ihrer Präsentationen und Aufsätze   
zu ausgewählten Themen, die sie nach Ende der Veranstaltung einreichen, erhalten die 
Studierenden Leistungsnachweise. 
Wolfgang Fach und Benjamin Schult, mit Liane Hofmann, Michael Nahm, Jürgen Korn-
meier, Ulrich Ott, Marc Wittmann und Annette Zwickel
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to Multistable Perception.
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Prof. Dr. med. Ludger Tebartz van Elst, Department für Psychische Erkrankungen, Klinik für Psychiatrie 
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Prof. C Wendland, Hochschule Aalen und Karlsruher Institut für Technologie. Altered States of Percep-
tion and Consciousness.
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 · Zeitwahrnehmung und Zeitbewusstsein (Marc Wittmann)
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stände.
Prof. Dr. Mauro Dorato, Università degli Studi Roma Tre, Italien: Philosophie der Zeit.
Dr. Mark Elliott, School of Psychology, National University of Ireland, Galway, Irland: Millisekund-
en-Timing.
Dr. Justin Feinstein, Clinical Floatation, Medical Research Center, USA: Interozeption, Floatation-REST.
Dr. Anne Giersch, INSERM Unité 1114, Université de Strasbourg, Frankreich: Psychopathologie.
Prof. Dr. Karin Meissner, Prof. Dr. Niko Kohls, Hochschule Coburg: Psychophysiologie, Meditation.
Prof. Dr. Carlos Montemayor, San Francisco State University, USA: Philosophie der Zeit. 
Dr. Julia Mossbridge: The Institute for Love and Time, Sebastopol, CA; Institute for Noetic Sciences, 
Petaluma, USA: Präkognition.
Prof. Dr. Eric Pfeifer, Katholische Hochschule Freiburg: Entspannung in Stille.
Prof. Dr. Oksana Senyk, Ukrainian Catholic University, Lviv, Ukraine: Zeitperspektive.
Dr. Steve Taylor, Leeds Beckett University, Großbritannien: Erwachtsein. 
Prof. Dr. Kai Vogeley, Universitätsklinikum Köln: Zeitwahrnehmung und Psychopathologie.

 · Bion (Ulrich Ott)
Prof. Willoughby Britton (Department of Psychiatry and Human Behavior), Prof. Jared Lindahl (Depart-
ment of Religious Studies and is Director of the Humanities Research Track in the Clinical and Affective 
Neuroscience Lab), Warren Alpert Medical School at Brown University, Providence, Rhode Island, USA: 
Vielfalt von Meditationserfahrung.
Prof. Dr. Peter Sedlmeier & Dr. Karin Matko, Technische Universität Chemnitz: Motivationen zum Me-
ditieren.
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Sozial- und kulturwissenschaftlicher Forschungsbereich

 · Empirische Kultur und Sozialforschung
Prof. Dr. Daniel Berthold, & Jan Gramm, Institut für Palliativpsychologie, Frankfurt am Main: Einbezie-
hung der spirituellen Dimension in Palliative Care.
Prof. Dr. Michael Bohlander, Durham University, UK: Exosoziologie/Extraterrestrische Intelligenz. 
Dr. Stefan Brachat, Friedrich-Schiller-Universität Jena: Exosoziologie/Extraterrestrische Intelligenz.
Prof. Dr. Ulrich Bröckling: Albert-Ludwigs-Universität Freiburg: allgemeine Soziologie, Lehrveranstal-
tungen und Kooperation IGPP und Institut für Soziologie.
Max Fuhrmann, independent researcher, Marburg: Schlafparalyse.
Dr. Markus Hänsel, Prof. Dr. Thilo Hinterberger, Ulla Pfluger Heist, Dr. Harald Piron, Dr. Dorothee 
Wienand Kranz, Dr. Nike Walter: Redaktion Zeitschrift Bewusstseinswissenschaften. Transpersonale Psy-
chologie und Psychotherapie.
PD Dr. Karl Hepfer, Universität Erfurt: Verschwörungstheorien. 
Prof. Dr. Hakan Kayal, Raumfahrttechnik, Universität Würzburg: Extraterrestrische Intelligenz.
Sebastian Klimasch, M.A., Universität Trier: Verschwörungstheorien. 
Prof. Dr. Hubert Knoblauch: TU Berlin: Religions- und Wissenssoziologie. 
Cedar S. Leverett, independent researcher, Minneapolis, USA: Women and Parapsychology Revisited
Dr. Anna Lux: Kulturwissenschaftliches Institut Universität Leipzig: DDR-Geschichte, Wissenschaftsge-
schichte, Frauen- und Geschlechtergeschichte.
Moser Familienmuseum Schloss Charlottenfels, Neuhausen (CH): Fanny Moser.
Sonja Nowara, independent researcher, Bonndorf-Ebnet: Ghost Hunting.
Prof. Dr. Sylvia Paletschek: Historisches Seminar Albert-Ludwigs-Universität Freiburg: Frauen- und Ge-
schlechtergeschichte, IGPP-Geschichte. 
Prof. Dr. Enno Edzard Popkes: Christian-Albrechts-Universität Kiel & Kieler Akademie für Thanatologie: 
Nahtoderfahrungen. 
Dr. Alan Schink, Universität Ulm: Verschwörungstheorien.
Prof. Dr. Dirk Schulze-Makuch, Technische Universität Berlin: Extraterrestrische Intelligenz.
Sozialwissenschaftliches Forschungsinstitut zu Geschlechterfragen (SoFFI F.) an der Evangelischen Hoch-
schule Freiburg: Umfragen und Methodenentwicklung.
Rüdiger Vaas, Bild der Wissenschaft: Exosoziologie. 
Dr. Nancy Zingrone, National University California, USA: Women and Parapsychology Revisited.

 · Kulturwissenschaftliche und wissenschaftshistorische Forschung
Prof. Dr. Monika Bednarczuk, Universität Białystok, Polen: Nicht-hegemoniales Wissen, Kultur und Po-
litik im sozialistischen Polen: Akteure – Strategien – Transferprozesse.
Paul Blender, Bremen: Kabbala-Rezeption im Okkultismus der 1950-er Jahre.
Dr. Renaud Evrard, Université de Lorraine, Frankreich: Terminale Geistesklarheit. 
Peter Fenwick, Kings College, UK: Terminale Geistesklarheit.
Dr. Joachim Michael Feigl, Rutesheim: Fotoprojekt zum Arbeitsfeld Grenzgebiete/Parapsychologie.
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